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Ne europäiſche Spannung 
Engliſche Meldungen über drohende Kriegsgefahren. 

London, 15. Mai. 

Der ſenſationslüſterne Teil der Lodoner Preſſe be⸗ 
ſleihigt ſich der Seffentichteit angeblich drohende Kriegs⸗ 
gefahren aufzutiſchen. Das tut z. B. der „Daily Expreß“, 
aber nur, um ſeine alte Theorie wiederholen zu lönnen, 
daß England unter keinen Umſtünden auch nur einen Sol⸗ 

ten über den Kanal nach dem Feſtland geben würde, 
ſondern ſich für die Politik „des Friedens“ einſeen müſſe. 

Gegen dieſe Senſationsluſt ſagt der „Daily Tele— 
graph“, dieſe Macherei ſei durchaus nicht am Platz. Die 
Rederei von einer drohenden Kriegsgefahr ſei böswillig 
und faſt verbrecheriſch. Von der Erklaͤrung Hitlers würde 
das Schickſal der Abrüſtungskonferenz abhängen. Di—⸗ 
Staatskunſt müſſe erkennen, daß die beſte Hoffnung Euro— 
vas der Vier⸗Mächtepakt ſei, denn 

der Friede Europas hänge letzten Endes von dem 
Gleichgewicht der Macht zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland mit England und Italien als Ga— 

ranten des Locarno⸗Vertrages ab. 
Trotz dieſer beruhigenden Worte bringt der „Daily Te— 
legraph“ einen Bexicht eines militäriſchen Mitarbeiters, 
der behauptet, daß das deutſche Heer ſowohl hinſichtlich der 

rganiſation wie der Waffenausrüſtung nicht mehr auf 
dem Boden von Verſailles ſtehe. Die Daily Mail“ er— 
innert daran, dah Deutſchland in den letzten Monaten 

eine wundervolle Revolution durchgemacht habe und daß 
eine neue Geſellſchaftsordnung in Deutſchland geſchaffen 

ſworden ſei, wobei beſanders auf die Unterdrückung der 
kommuniſtiſchen Peſt hingewieſen wird. Die engliſchen 
Sozialiſten, die ſich ſo wild gegen das neue Deutſchland 
gebärdeten, ſeien lediglich ſchlau. Ueberall herrſchten 
prächtige (1) Mißverſtändniſſe. 

„Die Selegenheit iſt günſtig ...“ 
Franzöſiſche Beſetzungspläne. 

Paris, 15. Mai. 
Pertinax weiſt im „Echo de Paris“ darauf hin, daß 

die Wiederbeſetzung der Brückenköpfe am Rhein nur dann 
möglich ſei, wenn das Haager Schiedsgericht die abſichtliche 
Zerſtörung des Reparationsabkommens feſtſtelle. 

Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei es nicht aus— 
geſchloſſen, daß man vom Haager Schiedsgericht ein ſolches 
Urteil erhoffen könne. Die Haltung Amerikas in der 
Schuldenfrage könnte nämlich dazu führen, daß die Schuld— 
nermächte Amerikas das Lauſanner Abkommen wieder 
rücgängig machten und Fortſetzung der Schuldenzahlun— 
gen forderten, in der ſie ſelbſt Amerika gegenüber zur 
Zahlung verpflichtet ſeien. Der ſozialiſtiſche „Populair“ 
ſagt, die Genfer Verhandlungen könnten auch ohne deut— 
ſche Beteilligung fortgeſeht werden. 

bchlechte Außſihten ſur Londhn 
Emerikaniſcher Peſſimis mus. — der amerikaniſch⸗franzöſiſche Gegenſah. 

Wahſhington, 15. Mai. 
In Wahſhingtoner Kreiſen äußert man ſich angeſichts 

der Vorgünge in Europa über die Ausſichten der Londo⸗— 
ner Weltwirtſchaftskonferenz zunehmend peſſimiſtiſch. Man 
erllärt, daß ſchon viel erreicht ſein würde, falls man eine 
de faeto⸗Währungsſtabiliſſerung auch ohne Wiederher⸗ 
tellung des internationalen Goldſtandards erringen 

* und mit der Abſchaffung des Zollkrieges beginnen 

New Vork, 15. Mai. 
* Aus Paris wird gemeldet, daß Norman Davis 
ei ſeiner heutigen Beſprechung mit Paul-Boncour auf die 

dringende Notwendigkeit umfangreicher Abrüſtungsmaß— 
nahmen zur Erleichterung der Wiederherſtellung der Welt 
hinweiſen werde. Norman Davis wird gegenüber den von 
Paul⸗Boncour zu erwartenden Verſuchen angeſichts der 
franzöſiſch-deutſchen Spannung die amerikaniſch-franzö— 
ſiſche Freundſchaft zu ſtärken, die unbedingte Notwendig— 
keit des politiſchen und wirtſchaftlichen Friedens unter— 
ſtreichen. Die Gegenſätze zwiſchen Waſhington und Pa—⸗ 
ris haben ſich in den lehzten Tagen verſchärft, nachdem die 
Hoffnung auf ein Moratorium für die im Juni füllige 
Kriegsſchuldenzahlung geſchwunden iſt. 

Umgeſtaltung des bäuerlichen Erbrechtes 
in Deutſchland 

Berlin, 15. Mai. 

abſ Das preußiſche Kabinett hat eine Geſetzesvorlage ver— 
didet die dem alten Anerbenrecht in ganz Preußen 

Ppez zum Durchbruch verhelfen ſoll. Das Anerbrecht 
ber im Gegenſatz zum Römiſchen Recht, das die Erbtei— 
—* auch beim Grund und Boden vorſieht und ſich im Zu⸗ 
ammenhang mit dem Vordringen des Code Napoleon in 
F ganz Deutſchland durchſetzte. Der alte Grundſatz des 

erbenrechtes lautet demgegenüber: der Bauer hat nur 
u Kind, das den Hof erben kann. Zwes des fruheren 
eeſen Anerbenrechtes war die geſchloſſene Verer⸗ 
*8 ex eine Adernahrung gewährenden Wirtſchaft, und 
7* Recht ſoll jett, worüber der Miniſterrat am Mon— 
een Beſchluß faſſen wird, in Preußen wieder 

hrt werden. Die Form iſt folgende: der in einer 
ehentee eingetragene landwirtſchaftliche und forſt⸗ 
8* — Beſitz Erbhof) vererbi ſich nach Anerben⸗ 
8* er Beſitzer eines Erbhofes heißt Bauer. Voraus— 
* die Eintragung iſt eine gewiſſe, nach oben und 
αα nge begrenzte Größe der Wirtſchaft. Die untere 

gekennzeichnet durch den Begriff der ſelbſtan⸗ 
oge Aeeure die obere Grenze dadurch, daß nur 
—* ttſchaften eingetragen werden können, die der 

twohne Vorwerke von einer Sielle aus bewirtſchaf— en kann. Es kann ab Erbhof baben aber auch kein Bauer mehr als einen 

Konto „Primus Mangold“* 
Nachprüfungen bei der Stadtverwaltung Eſſen haben 

ergeben, daß die Stadt Eſſen an die den Chriſtlichen Ge— 
werkſchaften naheſtehende und ſeit einiger Zeit vom Reich 
ſanierten Deutſchen Volksbank A. G., Eſſen, eine Kredit— 
forderung von über 700 000 RM. hat, von der die Stadt⸗— 
kämmerei bis Ende Januar d. J. keine Kenntnis hatte. 
Die Volksbank richtete für den Kredit 1925 der Stadt ein 
Konto ein, das den Namen „Primus Mongold“ erhielt. 
Um das Vorhandenſein dieſes Guthabens wußte nur der 
damalige Oberbürgermeiſter Bracht und der kürzlich in 
den Ruͤheſtand getretene Beigeordnete Kloft. Die Ange— 
legenheit dieſer Kredithergabe wird Gegenſtand weiteret 
Unterſuchungen ſein. 

Neuer Korruptionsſkandal in dDeutſchland 
Zu der polizeilichen Schließung des katholiſchen Mün— 

chener „Leo⸗Hauſes“ erklärt der ‚„Völkiſche Beobachter“, 
mit dem Zuſammenbruch des Leo⸗-Hauſes etlebe auch Süd— 
deutſchland ſeinen großen Skandal. Sämtliche dort be— 
findlichen Konten, Rentenkonten, hinterlegte Gelder ſeien 
verſpekuliert, bezw. verſchwunden. Depots ſeien unter— 
ſchlagen und uneinlösbare Wechſel ſeien ausgeſtellt wor—⸗ 
den. Man nenne eine Summe von 2 bis 3 Millionen 
Mark an Verluſten. Erſchwerend ſei, daß die Leitung des 
„Leo⸗Hauſes“ faſt ausſchließlich in Händen von Geiſtlichen 
lag. Neben dem Reichstagsabgeordneten Schwarzer, dem 
Verbandsvorſitzenden, war der verantwortliche Leiter der 
Prälat Walterbach. päpſtlicher Gebeimkämmerer. 
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Polens neuer Miniſterpräſident 

Der bisherige Anterrichtsminiſter Jendrzejewicz. 

Unter Spionageverdacht verhaftet 
Vor einigen Tagen wurden zwei Perſonen, Drajko⸗ 

per und Boguſiewicz, unter Schmuggelverdacht verhaftet. 
Die Verhafteten wurden in das Gefängnis in Ruwne ein⸗ 
geliefert, wo ſie vor das Standgericht kommen. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit wurde geſtern in Warſchau eine dritte 
Perſon, eine gewiſſe Ruchla Zylberſtajn, feſtgenommen. 
Sämtlichen Verhafteten wird Spionage zur Laſt gelegt. 
Die Verhaftung erfolgte auf Veranlaſſung der Staats—⸗ 
anwaltſchaft. 

Ein jüdiſcher Militärverband 
B. In Lodz wurde ein Verband der jüdiſchen Reſer⸗ 

viſten unter dem Namen „Brith hachajil al ſcheim Sejw 
Zabotinſti“ (Militärverband auf den Namen von Wolf 
Zabotinſki) gegründet. Ihm gehören bereits 150 Mitglie— 
der an. Zweck des Verbandes iſt die Schaffung eines jü— 
diſchen Reichs in Paläſtina, und zwar an beiden Afern 
des Jordans. Die Zentrale des Verbandes befindet ſich 
in Warſchau. 

B. Der Jüdiſche Sejmklub hat, wie berichtet, eine Pe⸗— 
tition an den Völkerbund gerichtet, in der auf die Lage 
der Juden in Deutſchland hingewieſen wird. 

Wie jetzt bekannt wird, hat der Sejmklub ſich an 
ſämtliche jüdiſche Kultusgemeinden und Wirtſchaftsorga⸗— 
niſationen in Polen mit der Aufforderung gewandt, Tele— 
gramme an den Völkerbund zu richten, in denen feſtgeſtellt 
wird, daß die betreffende Gemeinde oder Organiſation 
die Petition des Sejmklubs unterſtützt. 

Raum für 150000 jüdiſche Einwanderer 
Nach jüdiſchen Berechnungen beſteht dank dem Enkt—⸗ 

gegenkommen des polniſchen Innenminiſters die Möglich— 
keit zur Anſiedlung von etwa 150 000 aus Deutſchland aus⸗ 
gewanderten Juden in Polen. Bisher ſollen 25 000 Ju⸗ 
den nach Polen eingewandert ſein. 

Uskl-Juden boykottieren deutſche Waren 
New Vork, 15. Mai. 

600 Vertreter der amerikaniſchen Liga für den Schutz 
der jüdiſchen Rechte mit etwa 4 Millionen Mitgliedern 
proklamierten den Boykott deutſcher Waren, im Einver⸗ 
nehmen mit den engliſchen ſowie den franzöſiſchen und 
tſchechiſchen Juden in Amerika. 

Heue judenfeindliche fRusſchreitungen 
in Marokko 

Einer PAT.-Meldung zufolge iſt es in Rabat (Ma⸗ 
rokko) erneut zu judenfeindlichen Ausſchreitungen gekom— 
men. Es ſollen 150 Perſonen verhaftet worden ſein. Ein 
Araber wurde getötet, während mehrere andere Ver— 
letzungen erlitten haben. 

Der Landesführer des Wiener N. S.Juriſtenbundes 
Dr. Werngieſer iſt wegen der Rede, die er in Berlin auf 
der Tagung „für deutſches Recht“ gehalten hat, am Sonn⸗ 
tag in Wien verhaftet worden. 
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Kein Seneralſtreik in Danzig 
Danzig, 15. Mai. 

Montag früh iſt die Arbeit in den am Somnabend 
dom Generalſtreit betroffenen Danziger Betriebon wie⸗ 
der voll aufgenommen worden. Auch die Schriftſetzer, die 
der Generalſtreikparole am Sonnabend gefolgt waren, 
arbeiten wieder. 

Die Nationalſozialiſten haben die auf dem Gewerk— 
ſchaftsgebäude gehißte Hakenkreuzflagge wieder ein holen 
müſſen. Dieſe Maßnahme wird einer Intervention des 
Völkerbundkommiſſars zugeſchrieben. 

Rockefeller und das Lenin⸗Bild 
New Vork, 15. Mai. 

Die Familie Rockefeller hatte für die Ausmalung des 
aeuen ſiebzig Stokwerk hohen Hauptgebäudes der berühm⸗ 
ten Radio City die hervorragendſten Maler der neuen 
Welt verpflichtet. So hat der bedeutendſte unter ihnen, 
der nicht nur wegen ſeiner Kunſt, ſondern auch ſeiner ra⸗ 
dikalen Geſinnung wegen bekannte merikaniſche Fresken⸗ 
maler Diego Rivera den Auftrag erhalten, ein allegori⸗ 
ſches Fresko in der Länge von über 20 Metern und in der 
Höhe von faſt ſechs Metern zu malen. Es ſollte dies das 
Meiſterwerk des gefeierten Künſtlers werden. Vorgeſtern 
Abend wollte ſich Rockefeller jun. von den Fortſchritten 
des Werkes überzeugen und ſtellte zu ſeinem größten Be⸗ 
fremden feſt, daß Rivera eine rieſenhafte Lenin-Figur ge⸗ 
malt hatte, die einem Negerarbeiter und einem Soldaten 
die Hände reicht. Im Hintergrund erhob eine Volks—⸗ 
menge rote Fahnen. Rockefeller wandte ſich in erregtem 
Ton an den Künſtler und erklärte, daß er die 21000 Dol⸗ 
lar, die dem Künſtler bereits ausgezahlt waren, nicht für 
ein Lenin-Bild hergegeben hätte. Rivera ſolle ſchleunigſt 
die Figur übermalen und irgend welche andere ſymboliſche 
Darſtellungen anbringen. 

Diego Rivera erklärte aber, daß er nicht daran denke, 
das Lenin-Bild zu entfernen, erklärte ſich aber bereit, ſo⸗ 
zuſagen als Gegengewicht einen Abraham Lincoln oder 
eine andere Figur zu malen. Darauf ging aber Rockefel⸗ 
ler nicht ein und erklärte, daß er Rivera zu einer Aende⸗ 
rung des Bildes zwingen werde. Die Antwort des Künſt⸗ 
lers war, daß er das Bild eher gänzlich zerſtören als än— 
dern wolle. 

Darauf erſchien Rockefeller ein zweitesmal, begleitet 
von einer großen Anzahl bewaffneter Uniformierter, und 
ließ Diego Rivera von ſeinem Gerüſt herunterholen. Er 
überreichte ihm einen Scheck auf den Reſt der Honorar⸗ 
ſumme und ließ ihn hinausführen. Auf die Nachricht da⸗ 
von veranſtalteten Hunderte von Kommuniſten Straßen⸗ 
demonſtrationen für das Werk Riveras und konnten erſt 
durch das Eingreifen der Polizei zerſtreut werden. Ri⸗ 
vera hat ſich einen Advolaten genommen, der vor Gericht 
ſein Recht vertreten ſoll, zu malen, was er wolle, und das 
Urteil der Nachwelt zu überlaſſen. 

Entlaſſung der Innsbrucker Berufs- 
feuerwehr 

Innsbruck, 15. Mai. 
Bei den Kundgebungen in Innsbruck am vergangenen 

Sonnabend wurde auf einem Fahnenmaſt der nationalſo—⸗ 
zialiſtiſchen Partei eine Puppe in Heimwehr⸗-Uniform auf⸗ 
gehängt. Der Bürgermeiſter gab der Berufsfeuerwehr 
den Auftrag, dieſe Puppe zu entfernen, was jedoch von 
dem Branddirektor abgelehnt wurde. Der Bürgermeiſter 
hat auf Grund dieſer Weigerung die geſamte Berufsfeuer⸗ 
wehr aus den ſlädtiſchen Dienſten entlaſſen. Daraufhin 
hat die freiwillige Feuerwehr ſich mit den Entlaſſenen ſo⸗ 
lidariſch erklärt. 

Raſcher japaniſcher vormarſch 
Peiping, 15. Mai. 

Die japaniſchen Truppen machen nach Ueberſchreitung 
des Luan⸗Fluſſes raſche Fortſchritte. 

Eine japaniſche Vorhut iſt bereits bei Tangſchan ein⸗ 
getroffen, wo die großen engliſchen Kailan-Bergwerke lie⸗ 
gen. Die Chineſen werden auf der ganzen Front zurück⸗ 
gedrängt. Ihre Verluſte in den letzten 3 Tagen werden 
von den Chineſen ſelbſt auf 3000 angegeben. 
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Hella 
ſo heißt die neue, große und dabei billige 

Beyers Wochen⸗Illuſtrierte 

für jede Srau 
Hella will froh und ſparſam ſein, 

will ſchön, ſchlank, ſchick ſein, 
will die beſte Freundin ſein, 
will billig ſein und 
koſtet nur 60 Groſchen 
frei ins Haus. 

Spannender Inhalt! 
Praktiſche Ratſihläge! 

Schäne Illuſtrationen! 

Probenummern b. „Libertas“, G.m.b.5., 
Piotrkowſka Nr. 86. Tel. 106—86. 
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XECXEXCEZEEꝰ 

Montag, den 16. Mal 1988. 

„Wie dankbar iſt die Jugend für hedes Opfer, das ihr zu⸗ gemuüdbet wird. Es kommt aber darauf an. — ſo willi * 
uünd ſo bereiten Stoff der Ratur eine Form zu geben. die —* 
nem Wefen entſpricht. Dies iſt eine Aufgabe die an die pro⸗ 
duktive Kraft die höchſten, die bedeutendten Anforderungen 
ſtellt.“ rnſt Jünger. 

— — 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 

1816 * Der 

gomponiſt Karl Friedrich Zelder in Berlin 
( 1758). 

1862 * Der Dramatiker Artur Schnitzler in Wien (f 19831) 

1778 * Der öſterreich. Staatsmann Furſt v. Metternich in 
Koblenz (17 — 

ber Alfred Reihel in Haus Diepenbend bet 
Aachen (I, 1850) 

1832 4 Der 

183585 * Der Phyſiker und Entdecker des Radiums Pierre 
Curie in Paris (7 1906). 

1932 Der japaniſche Mimiſterpräſident Inuati in Tobio er⸗ 
mordet. 

Sonnenaufgang 3 Uhr 47 Min. Untergang 19 Uhr 80 Min. 
Rondaufgang 24 Uhr 48 Min. Untergang d Uhr ð Min. 

Madonna an der Straße 
Wo der Strom des Lebens unaufhörlich quillt 
an der Straße. an einer Hauswand, ſteht ein Madonnablſtd, 
gang dunkel gewandet von den Hünden der Zeit, 
Falien und Glieder gefloſſen in eins. Aus dem ſteinernen Kleid, 
nur der Sichelmond unter ihr ſteht golden gegen das Grau — 
ſteigt wie eine Blume das Lächeln der hohen Frau. 
Lichter als Sichelmond und Lächeln und Strahlenkranz 
iſt um das Kind auf ihrem Arm geheimnisvoller Glanz. 
Der blendet ihr den Blick. Denn ſähe ſie gegenüber an die 

Wand 
ihr Zgeln müßte erfrieren wie eine Knoſpe, die der Nachtfroſt 

and: Denn ihr gegenüber, ganz ſcheu in noch dunklere Falten gehüllt, 
an der Straße. an einer Hauswand ſteht ein ander Madonnen⸗ 

hi Id. 
Sicht nicht mehr im Sichelmond und nicht mehr im Strahlen⸗ 

ranz, 
ihr Arm war zu ſchwach für den Sohn. Nun ruht er ganz 
bei ihr. Zum zweiten Male in ihrem Schoß. 
Riedergebrochen ſitzt ſie. Schmerzlich großz 
ält ſie die Augen offen. Ohne Glanz und gang ler 
lickt ſie hinüber. Und ſieht durch die Tränen ihr einſtiges 
SKächeln nicht mehr. 

Diegt nur die Straße dazwiſchen. Und doch — — Wie viel — 
wie viel — — Zwiſchen den beiden Madonnen führt die Styaße noch heute 
zum gleichen Ziel. 

Lina Staab. 

VDie Aushebung des Jahrgangs 1912 
a. Am morgigen Dienstag haben ſich vor der 1. Kom⸗ 

miſſion, Kosciuszko-⸗Allee 21, diejenigen Angehörigen des 
Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 3. Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben O oder Rbeginnen. Vor der 2. Kommiſſion, Ogro⸗ 
dowaſtraße 834, haben ſich die Angehörigen des Jahrgan⸗ 
ges 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 4 Polizeikommiſſa— 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben M, 
P oder U beginnen. Vor der 3. Kommiſſion, Petrikauer 

* 

Straße 165, haben ſich die Angehörigen des Jahrgangs 
1910 zu ſtellen, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis ein⸗ 
ſchließlich beginnen. 

Vor der Kreiskommiſſion, Narutowiczſtraße 86, ſtel⸗ 
len ſich die Bewohner der Gemeinde Chojny, deren Ramen 
mit den Buchſtaben H, Ch, J, J, K, L, Zbeginnen. 

Ermäßigte Bahnfahrt für Inhaber des „Virtutk 
Militari“. Die Inhaber des Ordens Virtuti Militari 
werden auf Grund des Geſetzes über dieſen Orden eine 
80prozentige Fahrpreisermäßigung auf allen Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken erhalten. Der Verkehrsminiſter hat Weiſung ge⸗ 
geben, dieſe Vergünſtigungen ſchon vom 25. Mai ab in 
Anwendung zu bringen. 

Geſtern kein billiger Zug nach Warſchau. Der 
„grüne Expreß“, der am geſtrigen Sonntag 7,47 Uhr vom 
Fabrikbahnhof nach Warſchau abgehen ſollte, wurde über⸗ 
raſchenderweiſe von der Warſchauer Bahndirektion abbe⸗ 
rufen. Die Beſitzer von Fahrkarten erhielten ihr Geld in 
den Büros von „Wagon⸗Lits“ und „Orbis“ zurück. 

Die Ciquidation der Equitable⸗Policen 
XEiner Information der Polniſch⸗Amerikaniſchen 

Induſtrie- und Handelskammer zufolge, wird noch in die 
ſem Jahr die Liquidierung der Vorkriegspolicen in Ru— 
beln der Verſicherungsgeſellſchaft „Equitable“ beſchloſſen 
werden. Dieſe Angelegenheit wurde 1932 vor dem New 
VYorker Bezirksgericht geprüft, das den Aufwertungsſatz 
auf 51 Cent für einen Rubel feſtſetzte und dann am 26. 
April d. J. von der höheren Inſtanz „Appelate Diviſton“, 
wonach den Seiten noch das Recht zuſteht, ſich an die letzte 
Inſtanz „Court of Appeals“ zu wenden. Die Intereſſen 
der Geſellſchaft „Equitable“ verteidigt Rechtsanwalt John 
D. Davies, der frühere Geſandte der Vereinigten Staaten 
in England. Die Perſonen, die ihre Policen an das pol⸗ 
niſche Generalkonſulat in New NYark geſchickt haben, wer⸗ 
den von den Rechtsanwälten Engelhardt, Pollack, Pitcher 
und Stern vertreten. 

Enthüllung des Zwirko⸗ und Wigura⸗ 
Denkmals 

Geſtern um 16 Uhr fand auf dem Flugplatz in Lubli⸗ 
nek die feierlichs Enthüllung eines vom Lodzer Stadtrat 
geſtifteten Denkmals für Zwirko und Wigura ſtatt, an der 
Delegationen verſchiedener ſozialer und beruflicher Orga⸗ 
niſationen mit ihren Fahnen, ſowie die Witwe Zwirko und 
die Schweſtern Wiguras in Begleitung des Leiters des 
Flugdepartements teilnahmen. Nach einer Anſprache des 
Vorſitzenden des Stadtrats, Andrzejczak, vollzog der Vor⸗ 
ſitzende des Wojewodſchaftskomitees der Luftverteidi⸗ 
gungsliga, Rechtsanwalt Bilyk, die Enthüllung, indem er 
die Verdienſte der beiden ſiegreichen Flieger ſchilderte. 
Zum Schluß fanden Kunſtflüge und ein Ballonaufſtieg 
ſiatt. 

Sahreshauptverſammiuns der Vereinigungs 
deutſchſiſngender Geſausvereine 

Jubiläumsfeier erſt im nächſten Jahr 
dz. Geſtern nachmitiag um 3,30 Uhr fand im kleinen 

Saal des Lodzer Männergeſangvereins die Generalver⸗ 
ſammlung der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine 
in Polen ſtatt. Anweſend waren die Vertreter von 23 Mit⸗ 

ſiedsvereinen mit insgeſamt 77 Stimmen. Die Ver⸗ 
ammlung wurde vom Vorſitzenden der Vereinigung, 

Herrn Leopold Günther, eröffnet, worauf der Vorſißende 
des Lodzer Männergeſangvereins, Herr Erwin Jung⸗ 
nickel einſtimmig zum Verſammlungsleiter berufen wurde. 
Nachdem des verſtorbenen Mitgründers und Verwal⸗ 
tungsmitgliedes der Vereinigung Herrn Johann Balwin⸗ 
ſkis ehrend gedacht worden war, wurde in Erledigung der 
Tagesordnung das Protokoll der letzten Generalverſamm⸗ 
lung durch Herrn Leo Kudzielka ſen. verleſen. Aus. dem 
ſodann durch den Schrijtführer, Herrn Weinert, verleſenen 
Tätigkeitsbericht ging hervor, daß zur Vereinigung gegen⸗ 
wärtig. nach Auskritt des kath. Kirchengeſangvereins, Cä⸗ 
cilioꝰ, — 26 deutſche Geſangvereine gehören. Es fanden 
10 Verwaltungsſitzungen ſiatt, ferner wurden 6 Maſſen⸗ 
chorproben veranſtaltet, die leider eine ſchwache Beteili⸗ 
zdung aufwieſen, waren doch zur beſtbeſuchten dieſer Pro⸗ 

nur 300 Säünger anweſend. Nach Verleſung des Kaſ⸗ 
ſenberichts durch Herrn F. Silkaln und des Berichtes der 
Reviſionskommiſſion durch Herrn Weinert wurde der Ver⸗ 
waltung einſtimmig Entlaͤſtung erteilt. Anſchließend dank⸗ 
te Herr Jungnickel der Verwaltung namens der Ver—⸗ 
ſammlung fur die geleiſtete Arbeit. Hierauf wurde 

die Verwaltung in bisherigem Beſtande 
per Akklamation wiedergewählt, 

mit Ausnahme des bisherigen Schriftführers, an deſſen 
Stelle Herr Lamp vom Johannisverein einſtimmig ge⸗ 
wählt wurde. Zum Bundesdi genten wurde wiederüm 
der langiährige Bundesliedermeiſter, Herr Frank Pohl, 
gewählt. Auf Antrag des Präſes L. Günther ermächtigte 
die Verſammlung den Schriftführer, Herrn Chormeiſter 
Adolf Bautze, für ſeine ſelbſtloſe und freudige Mitarbeit 
in Form eines offiziellen Schreibens zu danken. 
Der Antrag der Verwaltung, die Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten anläßlich des 25. Stiftungsfeſtes der gegenwärtig 

kritiſchen Wiriſchaftslage entſprechend erſt im nächſten 
Jahre und dann in —* dem —X dieſes Feſte⸗ 
wütdigen Rahmen zu begehen, wurde einſtimmig akzep 
tiert. 

Der Termin für den 
Ausflug nach Ciechocinet 

wurde für den 15. Juni feſtgeſetzt. Die an die Mitglieds 
vereine ausgefolgten. Teilnehmerliſten für dieſen Ausflug 
müſſen bis zum 1. Juni eliefert werden. Bei genügen⸗ 
der Teil nehmerzahl Imindeſtens 80) ſteht der Vereinigung 
ein Sonderzug zur Verfügung. 

Ferner wurde beſchloſſen, am 25. Juni, dem für das 
Jubiläumsfeſt vorgeſehenen Termin, ein Gartenfeſt 
in Helenen hof zu veranſtalten. 

In Angelegenheit des neuen Vereinsgeſetzes referier⸗ 
te der ſtellvertretende Vorſitzende der Verein Zung Hert 
Otto Pfeiffer, der betonte, daß die Befürchtungen für di— 
Exiſtenz der deutſchen Vereine unbegründet wären. 

Den Vertretern der Mitgliedsvereine wurden aus 
führliche Erläuterungen zu den Ausführungsbeſtimmumn⸗ 
gen dieſes Geſetzes und zu den insbeſondere für die deut⸗ 
ſchen Vereine wichtigen Punkten a folgt. Mit beſon⸗ 
derer Genugtuung wurden die Ausführungen des Vertre⸗ 
ters des Konſtantynower Kirchengeſangvereins Harmo⸗ 
nia“, Herrn Eckert, entgegengenommen. Genannter Ver⸗ 
ein hat bereits mit dem Bau eines eigenen Vereinsheimes 
auf einem von der Gemeinde —F Verfügung geſtellben 
Platz begonnen. Iwecks Auffültung des nzwiſchen ſtar? 
zuſammengeſchrumpften Baufonds, wird am 18. Juni ir 
Konſtantynow jeiens dieſes Vereins ein Feſt des deutſchen 
Liedes veranſtaltet. Desgleichen iſt der Zubardzer —* 
chengeſangverein bemüht, ein eigenes Heim zu bauen, um 
will zu dieh Zweck am 1. Ipaſtegeg in Zas * 
ein Gartenfeſt veranſtalten, deſen Erlös dem —— 
des Vereins zugeführt werden ſoll. Mit einigen herzti 8 
danfesworlen des Bundesvorſihenden Hetrn Leo —8— 
Günther an die Verſammelten und einem dochlied au 8 
wiedergewählte Verwaltung,. fand die Verſammſuna ei 
harmoniſchen Abichluß. 
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57. 5nnungsfeſt der Collzer freiwiſſigen feuerwehr 
Geſtern beging die Lodzer Freiwillige Feuerwehr ihr 

67. Stiftungsfeſt. Zu dieſem Zweck verſammelten ſich um 
7 Uhr früh alle Zůge in der Bleicherei von Scheibler in 
der Emilienſtratze 8/5. Um 8 Uhr erfolgte der Ausmarſch 
nach der Kathedrale. Nach der Andacht ging der geſchlof⸗ 
ſene Zug nach der St. Johanniskirche, von wo aus der 
Marſch durch die Petrikauer Straße fortgeſetzt wurde, wo 
vor dem Schulkuratorium die Verwaltung der Feuerwehr 
die vorbeigiehenden Abteilungen begrüßte. Blumen, mit 
denen die Vorüberziehenden überſchüttet wurden, ſowie 
die endloſen Bravoruſe waren der beſte Beweis für die 
Anerkennung, die unſerer Wehr gezollt wird. 

In geſchloſſenem Zuge begaben ſich die Mannſchaften 
ſodann auf den Uebungsplatz des 1. Löſchzuges in der 
1lego Liſtopada 4. Nach einleitenden Worten wurde zur 
Verteilung der Jetons an verdienſtvolle Mitglieder der 
einzelnen Löſchabteilungen ſowie an Mitglieder der Ver⸗ 
waltung geſchritten. 

ogenden Stabsmitgliedern überreichte Präſes 
J Aczgut Anerbennungsabzeichen: Adolf Volbmann für 40 
ſabrige ri Sater s hir Sozahrige, Otts Eifendraun 
ür 25iährige, Stefan Kopczynſti und Romeo Wolf für 16 

ehrige Zußehörſctein Woenechin überreichte Hert, Woſczynſti 
den e alug en a biedeze Albert Fiſcher für 25⸗ 
jahrige, Juſius V 
Miahrige gehörigteit, den Ehrenmitalted, Teodor 
Neyerhoff für Sſahrige und dem Vitglied der Revlſions— 
—— Teodor Fiedler für ſO0jährige Zugehörigkeit 

5. 
Von dem Kommandanten, Horrn Dr. Alfred Grohmann 

wurden folgende Wehrmanner ausgezeichnet: 
Für vdöjahrige Zugehörigkeit: Anton Lank 2. Jug. 
Für LDſahrige Zugedorigkeit: Franz Renner, und Feinrich 

Derlich 3. Zug, Fohann Schmidt und Adolf Kittel 4. Zug, Tho⸗ 
mas Stareckid. Zug. 

die ährige — Adam Owſianko 6. Zug. 
Für 8jahrige Zugehörigteit: Oswald Kryſtof, Joſef Kry⸗ 

ſtof ünd Bolejtaw danmftie Zug. Walenty Poltatowſki und 
dog Eckert 5. Zug, Jan Wiankowſkinb. Zug und Adolf Werner 

ug Fur 30jährige Zugehörigkeit; Staniſſaw Lodynſtin1. Zug, 
Alfred Geifler. Julius Heinet, Edmund Oberländer. Friedrich 
Wildemann und Kari Ruf 3. Zug. Karl Lerch 4. Zug. Staniſl. 
Jedlinftis. Zug ſOrcheſter); Winceniy Roſſel und Jatob Tom⸗ 
et 8 Orchefter); Karl Vetß 7. Zug. Sianiſſaw Malar⸗ 

ug. 

Für Siährige Zugehörigkeit: die Orcheſtermitglieder Joſef 
—e— —— Wonhora dengue ie gera 

c7. Zug. A Für Zoſührige Zugehörigkeit: Wladyſſaw Gurczak 6. Zug, 
ntoni Woicieszczyi Sianiſiaw Florczak und Felix Smolatet 

8. Zug Orcheſterſ. Franciszet Sukiennit 7. Zug, Oskar Rohr 
und Reinhoſd Lange 9. Zug. 

lier für 20jährige, Karol Fabiszewſti für 

FSamilienabend im Frauenverein 
zu St. Trinitatis 

Die erſte Veranſtaltung des Frauenvereins im neuen 
Lokal, kann auch wieder unter der Rubrik der erfolgrei⸗ 
chen Abende gebuͤcht werden. Man geht mit Erwartungen 
hin. Wie mag es dort ausſehen? Wie wird man ſich in 
den noch fremden Räumen fühlen? Es iſt aber dann nicht 
jo ſchlimm. Man ſieht an den Tiſchchen ringsum all die 

ekannten aus den alten Räumen wieder und gewöhnt 
fich langſam an die neue Umgebung. Man fühlt ſich noch 
nicht ganz zu Hauſe“, doch das kommt ſchon noch. Für 
Abwechſlung iſt auch geſorgt. Darbietungen und Tanz 
wechfeln einander ab. Eine beſondere Ueberraſchung hil⸗ 
det das Auftreten von Frl. Alice Greilich, die einige ſehr 
nette Lieder vortrug, Fri. Weidemeyer erfreute durch einen 
ihrer beliebten Tanzſoli und Herr Sokolowſki gibt eben⸗ 
falls einige Lieder, Kompoſitionen des Herrn Gert Elſter⸗ 
enn, zum Beſten, die Herr Elſtermann am Flügel beglei— 
et. Der Blumenwalzer bringt erſt die richtige Stimmung. 
ie Dame, die die meiſten Blumen „ergattert“, wird prä⸗ 

Niert Der Tiſch iſt ſchwer beladen mit der bunten duf⸗ 
den Pracht, und jede Tänzerin bemüht ſich, möglichſt 
* davon ihr eigen zu nennen. Auch ein Korbwird ver⸗ 
loſt. den wohl mancher gern mit nach Haus nehmen möchte, 
Südfrüchte, Aepfel und in der Milté thront eine Flafche 
underbaren Weines. Das ganze nett mit Band verziert. 
—* nur einer kann das Glück haben, und der Gewinner 
* —* fich auch etwas koſten und ſpendet 10 31. Dann 

weiter getanzt und ganz plötzlich merkt man, daß 
* ußen ſchon heller Tag iſt. Nur ungern entſchließt man 
* J gehen. Die friſche Morgenluft tut dann doch wohl 
* eiſe freut man ſich auf den Nachmittag im Freien, 

en Sonnenſchein, das junge Grün und die Blüten. 
e. d. 

Vet Vom Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde. 
ſchönſtem Weiter, blauem Himmel und Sonnenſchein 

den geſtern nachmittag große Autos mit Gäſten nach 
. wo im Anſchluß an die Einweihung des neuen Er— 

* deim des Jungfrauenvereins eine Mutterehrung 
* .. Es waren annähernd 500 Perſonen, die an der 

d eilnahmen und das reich mit Blumen geſchmückte, 
von Wald umgebene Säuschen füllten. 

bdene ⸗ Feierlichkeiten beſtanden aus zwei Teilen, von 
* er erſte der Einweihung und der zweite der Mut⸗ 
lerehrung gewidmet war. 
—8 Gemeindelied und einem vom Jungfrauenverein 
* —eA— Sprechchor hielt Herr Konſiſtorialrat Pa—⸗ 

—*8* rich eine Anſprache, in der er dem Vorſtand des 
—* enreteins in herzlichen Worten für ſeine treue 
5— a⸗ dontt und auf die Notwendigkeit einer Ueber⸗ 

* n er Gegenſätze zwiſchen arm und reich hinwies, 
—8 e in dieſem Heim ihren Ausdruck gefunden hat. 

Aeet Kaffeepauſe, die mit Volksliedern und anderem 
ausgefüllt wurde. wurde der zweite Teil des 

Iie 15jährige Zugehörigkeit: die Orcheſtermitglieder; Sta⸗ 
ſiat Wiadyſſaw 6. Zug, Wladyſlaw Klepczaret 8. Zug und Jan 
RNowacki 14. Zug. 

Für 10jährige Zugehörigteit: Anton Hauſer, Franciszek 
Brzozewſti. Joſef Brzuchny. Richal Bednatet, Joſef Chwial— 
towſti, Marcin Kubat, Anioni Swiergocki. Wactaw Krul und 
Anton Synder 6. Zug; Roman NRowak 7. Zug: Jan Macterzyn⸗ 
ſtij Lucſan VNiyszkorowſti, und Mieczyſlaw Sypmiewſtin8. Zug; 
Btoniſſlaw ZJielinſti und Antoni Stempien 9. Zug: Joſef Leni⸗ 
ca. Roman Kozak und Staniſlaw Prayborowſti 18. Zug. 

Für 10jährige Zugehörigkeit: Ontoni Jendrzejczyk, Anton 
Erbel und Stamſtaw Jagicilo 13. Zug; Leopoſd —*2* 14. 
Zug. Die weiteren Ehrungsabzeichen verteilte Herr Staniſlaw 
Kopczynſti. Von ihm wurden für 25iährige Zugehörigkeit aus⸗ 
degeihnet: Pawel Kolaſinfti, Reinhold Szoch und Gottfried 
Kebſch 1.Zug; Karol Kalinſti und Oskar Kapyczka 2. Zug; 
Edmund Zell 3. Zug. I 

Für 2ojährige Zugehörigkeit; Otto Jekel und Staniſlaw 
Kolaſinſti . Zug; Joſef Leichter 2. Zug; Joſef Koſchade 3 Zug; 
Otto Sieinke 4. Zug. 

Für 15jähr. Zugehörigkeit: Artur Schmidt 1a. Zug: Ru⸗ 
dolf Biſchof 4. Zug. 

Für 10jähr. Zugehörigkeit;: Wladyſlaw Stoszek Ja, Zug; 
Rudoͤlf Schinidike und Jofes Rockowſti1. Zug; Karl Werner, 
Icſef Kabacznit Joſef Hamm, Oskar Hecht und Czeſlaw, Sli⸗ 
winſti 2. Zug: Kudolf Sange und Broniſlaw Fraszczynſtkt 8. 
Zug; Adolf Grüning. Johann Krüger, Paul Kreklinow. Jofef 
Kowalfti und Julius Bittner 4. Zug. 

Der Vizekommandant des 5. Zuges; Ing. Kroh, übe vroichte 
folgenden Hetten für 15jähr. Zugehörigkeit Jetons: Antoni Sa⸗ 
lata. Hugs Viiike, Jgnacy Vronzkiewicz und Andrzei Laſon 
5. Zug. Fuͤr 10jähr. Zugehörigkeit: Eduard Pawlak. Wladilaw Ro⸗ 
ſolowſti. Jojef Gorgiei. Ioſef Sabels, Joſef Kowalſti. Waclaw 
Kowalinſti. Joſef Pawlat. Piotr Zawieia, Heim vich — 
Konſtanty Jarzembowſki Napoleon Kosma, Konſtanty abara, 
Broniſtan Blszewiti, Joſef, Kowalik, Witalis Sszczurkiewicz, 
Wladyilaw Krawcazyt und Karl Frett — ſämtlich 5. Zug. 

Max Kohn. Kommandant des 10. Zuges, zoichnete Czeſlaw 
Orsſuͤlat 10. Zug für 15jähr. Zugehörigkeit, Wawrzyniec Wo⸗ 
dziniti Stefan Stoniecki. Zyamunt Lowinſti und Piotr Konar⸗ 
ſtin1d. Zug für 10jähr. Zugehörigkeit aus. 

Nachdem Herr Wolczynſti den Wehrmännern das 
Huldigungstelegramm, das dem Staatspräſidenten geſandt 
werden ſoll, ſowie ein Telegramm an den in der Tſche⸗ 
choſlowakei weilenden Präſes Herrn J. Jarzembowſti vor⸗ 
geleſen hatte, marſchierten die einzelnen Züge nach ihren 
Depots zurück. 

Ein Feſteſſen, an dem u. a. Vizewojewode Potocki teil⸗ 
nahm, fand im Saale des erſten Zuges ſtatt und bildete 
den Abſchluß des 57. Stiftungsfeſtes der heuerwehr. 

o. 

Programms mit einem Chorlied, zwei Gedichten und einer 
Anſprache des Herrn Konſiſtorialrats eröffnet, der auf die 
Geſtalt der Mutter hinwies und betonte, wie heimatlos 
man ohne Mutterliebe ſei. Danach ſteckte er allen ver⸗ 
ſammelten Müttern kleine Sträußchen an. 

Die nächſten Stunden bis zum Abend wurden mit 
Liederſingen, Glückssrad, Lotterie und Spaziergängen aus⸗ 
gefüllt. Gegen ſieben Uhr hieß es aufbrechen. Man ſang 
noch ein Chorlied und ſchloß die Feier im Grünen mit 
Daukgebet und Abendſegen ab. 

Jugendwoche der Tochterlektion am Frauenverein zu 
St. Matthuͤil. Uns wird geſchrieben: Geſtern wurde in 
Andrespol eine von der Jugendſektion am Frauenverein 
zu St. Matthäi veranſtaltete Jugendwoche eröffnet. Das 
Quartier ſtellte Frau Dr. Schultz erfreulicherweiſe zur Ver⸗ 
fügung und ermöglichte dadurch die Durchführung des 
ſchönen Gedankens. Die Teilnehmer an der Jugendwoche 
hatten ſich ſchon am vergangenen Sonnabend in Andres⸗ 
pol eingefunden. Am Sonntag früh begab ſich die jugend— 
liche Schar geſchloſſen zum Gottesdienſt in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Andrzejow, wo ſie vom Ortspaſtor Oſter⸗ 
mann begrüßt wurde. Am Nachmittag fand dann die 
Eröffnung der Jugendwoche durch Paſtor A. Löffler-St. 
Matthäigemeinde ſtatt und zwar mit einem Vortrag über 
rechte und wahre Jugendfreude. 

Demnächſt ſoll noch ausführlicher über dieſe Jugend⸗ 
woche berichtet werden. 

Wir wünſchen der Veranſtaltung den reichſten Erfolg! 
Teeabend im Helferkreis der St. Matthäigemeinde. 

Uns wird geſchrieben: Der Helferkreis am Kindergottes⸗ 
dienſt zu St. Matthäi veranſtaltete geſtern im Lokale des 
Poſauniſtenchorvereins „Jubilate“ einen in jeder Sinſicht 
wohlgelungenen Teeabend. Stunden der Gemeinſchaft 
Gleichgeſtimmter und Gleichgeſinnter waren es, welche die 
Verſammelten erleben durften. Und ſolche Stunden der 
Gemeinſchaft aus dem Allertiefſten heraus bedeuten im⸗ 
mer einen reichen Segen für den inwendigen Menſchen. 
Die Veranſtaltung gewann noch eine beſondere Bedeutung 
dadurch, daß 6 neue Mitglieder in den Helferkreis zu St. 
Matthäi aufgenommen werden konnten. Das iſt ein Be⸗ 
weis dafür, daß hier nicht nur der Helferkreis, ſondern die 
damit verbundene Arbeit an der Jugend im ſtetigen Wach—⸗ 
ſen begriffen iſt. Die Aufnahme der neuen Helfer voll⸗ 
zog Paſtor A. Löffler. Er begrüßte zunächſt den verſam— 
melten Helferkreis und bezeichnete es als eine beſondere 
perſönliche Freude, daß er unter den b neuen Helfern 
4ſeiner Konfirmanden aus dem Bereiche der St. Matthäi—⸗ 
gemeinde aufnehmen dürfe. In ſeiner Anſprache ſchilderte 
der Redner die Größe und Herrlichkeit der kirchlichen Ar⸗ 
beit an der Jugend und betonte die Verpflichtungen, die 
für jeden Helfer und Mitarbeiter aus der hier gegebenen 
großen Verantwortung hervorgehen. Einige gehaltvolle 
Deklamationen und gemeinſam geſungene Lieder beſchloſ- 
ſen die eindrucksvolle Feier. A. K. 

a. Zuſammenſtohß. Geſtern fand an der Ecke Kilin⸗ 
ſti- und Tylnaſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Motorrad und einem Wagen ſtatt, wobei ſowohl der Kut⸗ 
ſcher des Wagens, als auch der Motorradfahrer ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Der 22jährige Kutſcher Marjan Pruſti 
(Radwanfkaſtraße 6) fuhr mit ſeinem Wagen aus der 
Tylna in die Kilinſkiſtraße ein; in demſelben Augenblick 
kam ein Motorradfahrer, der Gymnaſiaſt Tadeusz Ra⸗ 
dzikowſti, Limanowſkiſtraße 56 wohnhaft, in ſcharfem 
Tempo aus entgegengeſetzter Richtung. Die beiden Fahr⸗ 
zeuge ſtießen zuſammen, wobei der Kutſcher und auch der 
Motorradfahrer ſtürzten und ſich Verletzungen zuzogen. 

Kind in einer Tonne ertrunken. Geſtern nachmit⸗ 
tag ereignete ſich in Kaly bei Lodz ein ſonderbarer Un⸗ 
glücksfall. Bei dem dortigen Einwohner Jans ſtürzte deſ⸗ 
ſen Zjähriges Söhnchen Alex beim Spiel auf dem Hof in 
eine Tonne, in der ſich Waſſer befand, und ertrank. 

Eine dramauiſche Nacht in pabianice 

Der Bandit Dziuba nach langem Kampf erſchoſſen 
Ein Polizeikommiſſar und eĩn Wachtmeiſter verlehzt. 

a. Seit vier Tagen war die Pabianicer und Lodzer 
Polizei auf der Jagd nach dem Banditen Broniſlaw 
Dziuba. Nachdem er am 10. Mai den Polizeibeamten 
Pszeniczny niedergeſchoſſen und in der darauffolgenden 
Nacht ſeinen ehemaligen Freund, den 27jährigen Stefan 
Jaszczak, ermordet hatte, hatte ſich der Bandit in das 
Haus ſeiner Eltern begeben, dort mit friſcher Munition 
verſorgt und war in die Wälder von Widawa geflohen, 
wo er ſich ſicher glaubte. Die Polizei, die ſofort ſeine 
Fährte verfolgte, konnte ihn jedoch nicht ausfindig machen. 
In den vorgeſtrigen Abendſtunden jedoch hatte er ſich, als 
Bauer verkleidet, in die Stadt begeben. Die Polizei hatte 
davon Nachricht erhalten, und ſofort wurden ſtarke Ab⸗ 
teilungen von Polizei aufgeboten, die alle Straßenkreu— 
zungen und Ausgänge beſetzten um den Verbrecher nicht 
entweichen zu laſſen. 

Ganze Straßenzüge wurden abgeſperrt 
und Reviſionen veranſtaltet. Der erkannte Bandit flüch⸗ 
tete in die Swientokrzyſkaſtraße, wo er in das Haus 
Nr. 52 eindrang. Kaum hatte er ſich jedoch ſicher gefühlt, 
als er einen Einwohner des Hauſes bemerkte, der das 
Haus verlaſſen wollte. Dziuba forderte den Mann auf, 
im Haufe zu bleiben; als dieſer der Aufforderung nicht 
Folge leiſten wollte, 

ſtreckte der Vandit den Mann, der ſich als der 
Arbeiter Antoni Sluſarek herausſtellte, durch 

einige Schüſſe nieder. 
Dziuba ergriff hierauf erneut die Flucht und lief in 

das Haus ſeiner Eltern nach der Pienknaſtraße 52, wo er 
ſich ſicher glaubte. Bald darauf kamen ſtärkere Polizei⸗ 
poſten, die das ganze Haus und die Nebengebäude um⸗ 
ſtellten und den Banditen aufforderten, ſich zu ergeben. 
Statt einer Antwort 

begann der Bandit die Polizei zu beſchießen. 
Es war mittlerweile Nacht geworden. und die Volizei for⸗ 

derte die Hausbewohner auf, das Gebäude, ein einſtöckiges 
Holzhaus, zu räumen. 

Gegen 3 Uhr wurde der Bandit erneut zur Uebergabe 
aufgefordert, er antwortete jedoch wieder mit einem Ku— 
gelregen, weshalb die Polizei ſich veranlaßt ſah, 

mit Gasbomben gegen den Banditen vorzugehen. 
Der Bandit flüchtete auf den Boden des Hauſes, von wo 
aus er weiter die Polizei beſchoß. Durch einen Schuß wurde 
der Führer der Polizeitruppe, Kommiſſar Weſolowjti, 
ſchwer verletzt. Unverzüglich wurde Kommiſſar Weſolow⸗ 
ſti nach den Lodzer ſtädtiſchen Krankenhaus übergeführt. 
Bald darauf forderten die Kugeln des Banditen ein wei⸗ 
teres Opfer. Ein Wachtmeiſter wurde ebenfalls von einer 
Kugel des Banditen getroffen; auch er mußte ins Lodzer 
grankenhaus gebracht werden. Die Gaſe hatten inzwi⸗ 
ſchen das ganze Haus ergriffen, ſo daß der Bandit ſich plötz⸗ 
iich auf das Dach ſchwang und von dort aus weiterſchoß. 
gier wurde, da bereits der Morgen graute und die zu neh⸗ 
mende Helligkeit ein Zielen möglich machte, der Vandit 
von einer Kugel getroffen und ſtürzte vom Dach auf die 
Straße. Er war ſofort tot. 

Der Bandit Dziuba hat ſomit zwei Todesopfer und 
drei Schwerverletzte zurückgelaſſen. Der Poliziſt Psze— 
niczny liegt noch immer in bedenklichem Zuſtande darnie⸗ 
der, während Kommiſſar Weſolowſki und der verletzte 
Pothtmeiſter nicht lebensgefährliche Wunden erlitten ha⸗ 

en. 

Duplizitũt der Sälle 
B. In Sokal wurden ſeit einiger Zeit mehrere Ban— 

ditenüberfülle verübt, ohne daß man die Täter hätte feſt 
nehmen können. Geſtern wurde wiederum ein Raubüber— 
fall verübt. Die Polizei nahm die Verfolgung der Ban⸗ 
diten auf. Es kam dabei zu einem Kugelwechſel, in deſſen 
Verlauf der Polizeibeamte Volak und ein Bandit erſchoſ⸗ 
jen wurden. Der andere Räuber. namens Woxnniak. wurde 
feſtgenommen 
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Die Meiſterſchaft der „A“⸗Klaſſe 

WaS führt — SKs kommt auf 
WRS — Makkabi 3:0 

Ge die Platzwirte konnte Makkabi, obgleich ſie mit 
ardhe re hatte, nicht aufkommen. Obwohl 
n chwächeter Form, als erwartet wurde, war WeS in 
jeder Bezehung die beſſere Elf: genauer im Zuſpiel, beſ⸗ 
ſer im Zuſpiel und entſchloſſener im Schuß, war ſie durch⸗ 
us ionangebend, und ihr Sieg ſtand auch kaum in Frage, 
Im Gegenteil zu Piſarſti, der eben Sto arſti und Lenart 
dDieder ais Stute der WesElf dageſtanden hatte, war 
der Tormann der Makkabi, obwohl er mit Glück geſpielt 
halie recht ſchwach. Die Tore erzielten: Stolarſti, Lenart 
und der Mittelſtürmer. 

Lodzer Sport⸗ und Turnverein — SKS1:5 (1:1) 
Wieder in veränderter Aufſtellung — ohne Krule⸗ 

wiecki, Triebel. Triebe, mit Neumann und Janaczyk im 
Siurm und dem verletzten Mikolajczyk in der Verteidigung 
ußhle der Lotalmeiſter gegen die kompletle Elf des SßS 
die empfindliche Riederlage einſtecken. Stand er in der 
erſten Salbzeit bei annehmbarer Technik als leicht über⸗ 
legene Mannſchaft da, um auch durch Radomſki bald in 
Fuͤhrung zu kommen, ſo war das Bild nach der Pauſe ganz 
Anvers Bei den deutuichen Lücken in der gegneriſchen 
Defenſive, wo Pogodzinſti unbedingt erſetzt werden muß⸗ 
te, war es für die Strzelecelf eine Leichtigkeit, zu Ex— 
folgen zu kommen, da auch Laß, der in der erſten Halb⸗ 
zeit vom Glück ſtark begünſtigt worden war, verſagte. 
Schon in der 10. Minute ſtand es 3:.1 für LRS. Schwache 
Gegenangriffe der Schwarz⸗Weißen waren bei dem zer— 
fahrenen Spiel des ſchwerfälligen Siurms ausſichtslos. 
Gefährlicher zeigte ſich der Gegner: ein ſchöner Kopſſtoß 
des Rechtsaußen und ein von xp¶ verſchuldeter Elfer 
brachten das Endreſultat, mit welchem wohl kaum gerech⸗ 
net worden war, das ſich aber die SKS-Mannſchaft ver⸗ 
dient hat. Der Lokalmeiſter hatte eine zuſammengewür⸗ 
felie Elf; von den einzelnen Spielern koñnten nur Wyp⸗ 
pych, Hille und Palczewſti befriedigen. Total verſagten, 
von —8 ganz abgeſehen, Mikolajczyk, Neumann 
und Janaczyk. 

Wima — Sakoah 0:1 (629) 
Mit dem erzielten Reſultat ſollte Hakoah zufrieden 

ſein, denn Wima, die genau wie Hakoah in ſtärkſter Auf— 
ſteilung angetreten war, hatte entſchieden mehr vom Spiel. 
Härier am Ball und ſicherer im Zuſpiel waren die Platz⸗ 
wirie bis zur Pauſe ein gleicher Gegner, um nach Seiten⸗ 
wechſel lonangebend zu werden. Leider zeigte ſich der 
Sturm, der im p—“* befriedigen mußte, vor dem Tore 
Ju wenig entſchloſſen, außerdem war das Glück auf Seiten 
der ſSakoah. Ein Fehler von Falſkowſti in Tor entſchied 
das Fiemlich intereſſante Treffen für Hakoah ſchon in der 
erſten Halbzeit. 

Widzew — L8S 16 00 
Obwohl in den Reihen des LK einige Ligaſpieler zu 

finden waren, haben ſich die Plahwirte einen Sieg durch⸗ 
aus verdient. Als ——— und ſich beſſer verſtehen⸗ 
de Mannſchaft war Widzew leicht überlegen. Zeigten ſich 
die Platzwirte, wie geſagt, entſchloſſener am Ball und oft 
auch zu ſehr entſchlofſen am Gegner, ſo war 886 keines⸗ 
wegs auf einen Kampf eingeſtellt; das nachläſſige Spiel 
der Roten konnie diesmal keinen Erfolg bringen. 

— 
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dereine Spiele Punkte Tore 
WRS 6 10:2 13:4 
Touring Club 6 10:2 11:4 
SKS 6 8:4 15:5 
L8 16 7 8:6 9:8 
Hakoah 6 75 9:8 
LS. u. T. Verein 7 4:10 8:14 
Widzew 5 4:6 3:9 
Makkabi 6 2:10 6:14 
Wima 5 19 4:12 

Die Ciga 
Cracovia überſpielt die Warta 4:1; Pogon kann Czarni 

nicht beſiegen — 1:1 
Unerwartet gut zeigte ſich Cracovia gegen Warta 

ihrem techniſch und iakliſch weit beſſeren Spiel mußten die 
Poſener beide Punkte opfern. Von vornherein überlegen, 
zeigte ſich Cracovia in jeder Linie auf der Söhe. Ihr über⸗ 
egenes Spiel ſicherte ſchon in der erſten Halbzeit den 

Sieg, denn Kubinſti und Zielinſki brachten es auf 20. 
33 der Pauſe verſuchte Warta vergeblich aufzukommen: 
obwohl Cracovia auf ihren Star Koſſok, der verletzt wur⸗ 
de, verzichten mußte, war ſie weiterhin tonangebend, um 
auch durch Malczyk zwei weitere Tore aufzuholen; der 
Ehrentreffer für die Poſener entſprang einem Strafſtoß. 

Wie immer, ſo zeigte ſich auch diesmal der Altmeiſter 
Polens gegen ſeinen Ortsrivalen ſchwächer als gegen an— 
dere Gegner. Die geſamte Elf war nur auf einen Kampf 
eingeſtellt, und da auch Czarni mehr an den Mann als 
an den Enderfolg gedacht hatten, konnte das ſcharf geführ— 
te Treffen kaum gefallen. Czarni zeigten ſich vielleicht 
als leicht überlegene Elf, während Pogon entſchloſſener und 
gefährlicher vor dem Tore war. Die Führung für Czarni 
erzielte Drzymala, während der Ausgleich für Pogon durch 
Lagodny kam. d— 

a. x. Die nüchſte Serie der Lodzer A⸗Klaſſe-Meiſter⸗ 
ſchaft ſieht folgende Spiele vor: Hakoah — Widzew, Tou⸗ 
ing Cub Wee, Wima Metiabl Sas BG. 
— In der Liga ſpielen: OKSe — Pogon, Legja — War⸗ 
szawianka, 22. Regi. — Czarni; Garbarnia — Cracovia, 
Warta — Ruch. 

Die zweite Runde der Davispobalſpiele 
n. Die geſtrigen Spiele der Europazone im Davis— 

wotal ſahen die Favoriten weiterhin in Front; erxwar⸗ 
ungsgemãß wurde Norwegen von Auſtralien 5:0 und Ru⸗ 
manien von Griechenland 4:1 überſpielt. Englands Sieg 
über Finnland ſtand von vornherein ſicher, denn auch das 
geſtrige Doppel fiel in drei Sätzen an Perry, Auſtin, wo 
die Englander bereits 3:.0 in Führung liegen. Dasſelbe 
Reſuliat kann auch Tſchecho⸗Slowakei gegen Monaco bu⸗ 
hen, denn nach Gewinnung des Doppels liegen die Tſche— 
chen gegen Monaco 3:0 in Führung. 

Die geſtrigen Reſultate lauten: 
Griechenland — Rumänien 4:1 

Das Spiel konnten die Griechen geſtern in Athen klar 
für ſich beenden. Die letzten Einzelſpiele brachten oe 
wei weitere Punkte und ſomit den Geſamtſieg 4:1. Nico⸗ 
laides (G) beſiegte Poulieff () 6:2, 1:6, 622, 6:22 und 
Xyhdis (G) den Rumänen Botec 4:6, 633, 6:4, 6:1. 

Auſtralien — Norwegen 5:0 
Das Spiel der zweiten Runde in Oslo können die 

Auſtralier als Trainingsſpiel auffaſſen; mühelos wurden 

die Norweger 5:0 abgefertigt. Die letzten zwei Punkte 
olten geſtern in den Einzelſpielen: Quiſt (A) in vier 

Sätzen von Smit (N) 7:5, 3286, 6:1, 620 und MeGrath (A) 
in drei Sätzen von Haanes 7:5, 7:5, 6:2. 

TſchechoSlowakei — Monaco 3:0 
Für die Tſchecho-⸗Slowalei ſeſt der Endſieg auch be⸗ 

reits feſt, denn auch das Doppel fiel geſtern in Prag an 
die Einheimiſchen, die ſomit 8:0 in Führung liegen und 
die Thancen gegen Griechenland erwägen können. Rode— 
rich Menzel, Marſalek (T) beſiegten Landau, Galeppe (M) 
6:1, 6:24 8:6. 

Kanada — Kuba 4:1 
h. Im Spiel der Vorſchlußrunde der nordamerilkani⸗ 

ſchen Zone um den Davispokal ſiegte Kanada in Hotſpring 
über Kuba 4:1. Die beiden ausſtehenden Einzelſpiele wur—⸗ 
den eine ſichere Beute der Kanadier, die ſomit zum Zo⸗ 
nenkampf gegen ÄſA anzutreten haben. Gilbert Nunus 
(Ka) beſtegle Ricardo Morales (Ku) 8:6, 6:22, 624 und 
Vannl beſtegte Noughrzet (Ku) orn 6:2 63 

Jalens mernafonale cdennismeiſterſchaften 
Frl. Jendrzejowſta in Wien geſchlagen 

h. Jialiens internationale Tennismeiſterſchaften wur⸗ 
den geſtern in Mailand beendet, Den Meiſtertitel im 
Herreneinzel holte ſich Sertorio (Italien), im Endſpiel 
Tegeay (Frankreich) 6:3, 6:1, 638 ſchlagend, im Damen⸗ 
einzel E Ryan (Kalifornien) Frl. Adamoff Frankreich) 
6:16:1 ſchlagend, im Sertendoppel Leguere, Legeany 
Frankreich) durch Sieg über Palmieri, Sertorio Italien) 
32 64 266, 6:8, und im Gemiſchten Doppel Fr. Burke, 
Seguere durch 632, 6:3-Sieg über Frl. Orlandini, Gabro⸗ 
vics. 

Die Wiener internationalen Tennismeiſterſchaften 
wurden durch einen Wolkenbruch jäh unterbrochen. Unſe⸗ 
VWeiſierin Fri Jendrzejowſta wurde im Dameneinzel 
von Helen Jacobs 8:6, 8:6 im Endſpiel ge Im 
Serreneinze konnte Kinzel (Wien) den Franzoſen Brug⸗ 
ſon 624, 6:2, 623 aus dem Rennen werfen und tritt ſo⸗ 
mit gegen DPrenn zum Endſpiel an, der wiederum Ma⸗ 
ejto (Wien) 6:1, 6:1, 6:2 beſiegle. Im Gemiſchten Dop⸗ 
pel beſſeglken im Halbfinale Wolf, HaäberlBaumgarten, 
Schäffer 623, 725 und' en ſomit auf die Sieger des 
Treffens v. Kehrlina. Jendrzejowſka. Im Herrendoppel 

wurde das Spiel Brugnon, Artens — v. Kehrling, Roh⸗ 
der beim Stande 1:6,725, 523 wegen Woltenbruchs ab⸗ 
gebrochen. Im Damendoppel ſteht das Endſpiel Deuiſch, 
Jendrzejowſta — Eiſenmeyer, Gräfin Sapany aus. 

Prag —Warſchau im Tennis 83:2. 
b. m. In Warſchau wurde geſtern der Tennisſtädte— 

kampf Warſchau—Prag beendet, der mit einem Siege der 
Tſchechen 83:2 endete. Der bekannte Eishockeyſpieler Ma—⸗ 
lecek (P.) beſiegte Wittman (W.) 5:7, 6:4, 624, 621 und 
Tloczynſti (W.) beſiegte Hecht (P.) 6:3, 8:10, 628, 75, 1:0 
aufgegeben. 

Blau⸗Weiß⸗Turnier in Berlin 
h. Geſtern ſollle in Berlin ein Tenniskurnier bei 

Blau⸗Weiß beendet werden, einſetzender Regen verhinder⸗ 
te jedoch die Beendigung desſelben. Am Vormittag ge⸗ 
wann unerwartet Tüben gegen Kaj Lund 10:8, 6:2, ſo daß 
im Endſpiel des Serreneinzels v. Cramm gegen Tüben 
antreten wird⸗ 

—— 

es. Zwei Niederlagen der Touring⸗Fußballmann⸗ 
ſchaft in Warſchau. Der Beſuch der Tourin ßzballer in 
Warſchau fiel nicht * erfolgreich aus, und zwar vere 
loren die Lodzer am Sonnabend gegen Gwiagda d:4 (2;2) 
— —— ſie geſtern der Warſchauer Makkabi 2:8 unter⸗ 
agen. 

es. Um die ere der B⸗Klaſſe in Lodz ſpiel⸗ 
ten geſtern: Sztern — Kolejowy 1:3, PTC 
— 2:0 (120), WUR — Krüuſchender 1:0 (0:0), Sokol 
(Zdunſta Wola) — Sokol (Pabianice) 121 (11). 

es. Fußball in Polen. Geſtern wurden in Polen u. g. 
nachſtehende Fußballſpiele ausgetragen: in Siedlce: 2. 
Inf⸗Regt. — Vertretung des Wilnaer Militärklubs 121 
in Poſen: Sokol — Oſtrovia 2:1, Polonia — Liſſa 113 
in Schleſien: 1. F. C. — Kolejowy 3:0, „07* Siemianowitg 
— Slovian 1:4; in Warſchau: Legja 1b — Makkabi 21 
Warszawianka 1b — ZASS 3:2. 

b. m. Auslandsſpiele polniſcher Fußballer. Nach dem 
mäßigen Abſchneiden in Südſlawien ſpielte geſtern die 
Warszawianka in Bulgariens Hauptſtadt Sofia gegen 
AES. 28 und konnte das Treffen unentſchieden 1:1 geſtal⸗ 
ten. Die oberſchleſiſche Ligamannſchaft Ruch ſpielte ge— 
ſtern in Mähriſch-Oſtrau gegen Slovan und konnte das 
Spiel auch nur unentſchieden 0:0 geſtalten. 

Lodzer Sporiſpielmeiſterſchaften 
ek. Netzball: Die Kämpfe um die Netzballmeiſterſchaft 

gehen bereits ihrem Ende Seit geſtern ſtehen 
dis Gruppenſieger, die in der kommenden Woche um den 
Meiſtertitel dämpfen, wieder feſt. Ergebniſſe: Männert 
HKS — Makkabi 29, VMmCA — 58 2:0, Wſolventen 
— MCA 9:2, Abſolventen — H88 2:20. VMCA — Makb 
labi 2:0, Abſolventen — Makkadi 2.005 R88 — TuR 2:0 
OR - Siednoczone 2:0, Zjednoczone ⸗ WS 2:1, TuR 
2:0. — Frauen: Ziednoczone — TuR 2:0, SRS — IKP 
20. IKP - TVR 2:0, 288 —Triumph 2:0, Kk — 
Maͤltkabi 2:1, Triumph — Makkabi 21. 

In der Korbballmeiſterſchaft wurden folgende Reſul⸗ 
tate erzielt: Männer: LRS—SS 4:18,. Triumph — 
Ziednoczone 42:10. 288. IK8P 26:20, Wee —- Geyer 
56:14. YMCA — S86 30:0 (0. 0.). — Frauen: 8- 
Wima dd (o. o. Jap Matkabi 18 d e Snern 
12:0, SKS — Zijednoczone 10:0. 

Kochanowſki (WKS) und Domanſti (militär. Vorbereit 
der Poſt). 

cs. Schwimmwettbewerbe der Polizeiſportkllubs. Im 
Zgierzer Schwimmbaſſin fanden geſtern Schwimmwett⸗ 
bewerbe der Polizei⸗Sportklubs ſtatt. Im Schwimmen 
über 100 Meter Freiſtil ſiegte Trybula in 1.28; 50 Meteꝛ 
Freiſtil: 1) Trybula in 405 Sek.; 50 Meter Rücken: Y 
Trybula in 56 Sek.; 50 Meter klaſſiſch; 1) Fidosz in 4 
Sek. 8250 Meter Freiſtil: ) PRS Codz) in 307; im 
Kunſtſpringen ſiegte Szczepaniak. 

Straßenmeiſterſchaft des 2KS 
b. m. Auf der Strecke Pabianice —¶Wadlew —Wola Ka⸗ 

mocka und zurück wurde geſtern die Straßen⸗Klubmeiſter⸗ 
ſchaft des LRS über 100 Klm. ausgefahren. Exwartungs 
gemäß ſiegte Odartus in 3 Stunden, 35 Min. 12 Sek.; da 

geſchrieben ſteht, ſo bleibt in dieſem Jahre L86 in dieſeꝛ 
Konkurrenz ohne Klubmeiſter. 2) Faflik und 9) Soff⸗ 
ſchneider. 

Anſchließend wurde auf derſelben Strecke die Klub⸗ 
meiſterſchaft des Lodzer Schützenklubs ausgefahren, welche 
Jaskulſti in 3:35:524 gewann. 

—J 

Fliegerleutnant Skarzynſti. 
— M2—— 

Flug Paris ¶Tokio Paris beendet 
Einer Meldung der PAT aus Paris zufolge iſt die 

franzöſiſche Fliegerin Marys Silze nach Beendigung des 
uges Paris Tokio Paris geſlern um 1015 Uhr in 

e Bourges gelandet. 

Loncke (Belgien) Etappenſieger der Italienrundfahrt 
n. Die ſiebente Etappe der Italienrundfahrt Rom 

Neapel gewann der Beigier Loncke vor Piemonteſi und 
Binda. Guerra machte nicht mit und erklärte, daß er ſei 
ſen Sturz in Rom und die gleichzeitige Ausſchaltung von 
der aileren Teilnahme an der Jialienrundfahrt nu— 
Binda beim Endſpurt in Rom zu verdanken habe. 

— — 
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GErſte Blůten 
Von Werner Rudloff 

Blütenſchnee auf allen Wegen, 
Himmelsblau und Sonnenſegen, 
Leuchtend jedes Angeſicht. 
Kleiner Vöglein Jubellieder 
Füllen alle Herzen wieder, 
Alle Augen trinken Licht! 

Lachend grüßen Augenſterne, 
Schmeichelwind weht aus der Ferne, 
Liebesglück ſchwellt jede Bruſt. 
Wunderwerk blüht allerorten, 
Laubgewinde, Blütenpforten — 
Frühlingstraum und Wanderluſt. 

Wie die Zanl 13 zu ihrer Unglücks- 
dedeutung gekommen iſt 

Gewiſſen Zahlen wurde ſchon in älteſter Zeit eine Be⸗ 
utung gegeben. Bei den Pythagoräern waren dies vor 

allem die ungeraden, die nicht teilbaren Zahlen. Schon 
Virgil ſagt: „Die Götter haben Wohlgefallen an der un— 
geraden Zahl.“ Die geraden Zahlen ſtanden in üblem 
Leumund, ſie ſind zu derteiten in zwei gleiche Teile: das 
Symbol von Tod und Auflöſung. Von den ungeraden 
Zahlen hatten Drei, Sieben und Neun beſonderen Vorzug. 
In jetziger Zeit wird der Bauer ein brütendes Huhn nut 
zuf eine ungerade Zahl Eier ſetzen. Es gibt aber auch 
Ausnahmen: die Zahl 13 zum Beiſpiel gilt heutzutage 
noch manchem als Unglüdszahl. 

Der Urſprung der Furcht vor der Zahl 13 wird unter 
gnderem in einer alten Sage gefunden: Eines Tages ſaßen 
ie zwölf nordiſchen Götter in Walhall zu Tiſch. Da trat 

Lodi, der Gotl der Zwietracht, obwohl nicht geladen, hinzu, 
und glaubte Anſpruch auf einen Platz erheben du können 
Alsbald entſtand Zwiſt zwiſchen ihm und Valdur, den er 
mit einem Pfeil tötete, der mitten durchs Herz ging. Aehn— 
lich liegt auch das Märchen von Dornebechen“ Ein⸗ böſe 
Zauberhere erſcheint als Dreigehnte — die Folgen ſind ver⸗ hängnisvoll. 

In Paris beſtand oder beſteht noch eine Vereinigung 
ß e quotorzieme“ (Der Vierzehnte), die einen Mann 
ellt, wenn irgendwo dreizehn Perſonen an einer Mahl⸗ 

zeit teilnehmen mußten. Als vor mehreren Jahren in 
Frankfurt a. M. die Häuſer neu numeriert wurden, er— 
ſuchten verſchiedene Hauseigentümer, die Nummer 13 zu 
überſchlagen. Einzelne Begebniſſe trugen dazu bei, den 
zähen Aberglauben zu befeſtigen. Im Jahre i892 fuhren 
zwei ſtark beſetzte Züge auf der Grand-Trunk-Eiſenbahn 
in Michigan gegeneinander. Der Wagen mit der Num— 
mer 13 hatte die meiſten Toten. Schon früher waren in 
em Wagen einzelne Perſonen zu Tode gekommen, und 

et galt beim Volke als „Unglüdswagen“. 
Weniger abergläubiſche Menſchen können ſich anderer⸗ 

its darauf berufen, daß der einzige Gerettete von 233 
eim Untergang des Drummond-Caſtle“ die Kajüte Num— 

* 13 bewohnt hatte. Von der Zeit an gab es viele 
eiſende, die in Hotels das Zimmer NRummer 13 begehr— 

en, während dasſelbe vorher vielfach nur als Bewah⸗ 

Das Notixet 
Auf einer meiner Wanderungen in Norddeutſchland 

ghrte ich neulich bei meinem Freund ——— ein, 
* alten ehrlichen Seemannshaut, Schiffer für große 

het der ſich in einem vierzigſährigen Kapuansleben 
allen Winkeln der Welt umgeſehen hatte und nun in 

inem kleinen, jreundlichen Häuschen an der Waterkant 
M oh werdienter Ruhe ſeinen Lebensabend verbringt. 

8 ermoor ſaß, als ich kam, in der Laube ſeines Gartens 
ſtud Auf meine tudierte eifrig in einem diden Buch. 

—3 — was das wäre, antwortete er, das ſei der neue 
cd vom Rokixel, den er vor kurzem bekommen hätte. 

3 — izel“, fragte ich verwundert, denn ich hatte dieſen 
Izen noch nie gehört, hatte aber bereits erkannt, daß 
ß ermoor im neueſten Band des „Großen Brockhaus“*) 
—— „Nokixel, was iſt das für ein ſeltſames Wort?“ — 

de neet Se nich mal?“ antwortete der alte Kapitän, 
4 ſſem Book Kekt wie no, wat de Wörder beduht, un 
Au heet et eenfach Rokixel“ Die Erklärung ſchien mir 
——— aber wie groß war mein Erſtaunen, als ich 
— Wort, aus einer ſpieleriſchen Laune heraus, 
ä wãrts las: Rokixel. Lexikon! Was für ein reiz⸗ 
zenes Spie! des Zufalls hat ſich da die Sprache erlaubt, 
uei aß die volkstümliche Neubildung „Nokixel“ tatſuüch— 

dpe Ableitung von nokieken“ iſt und nicht entſtanden 
—* udem man das Wort rückwärts las, erſcheint mir 

hqu⸗ wahrſcheinlich. 
gepah zurück zu Bollermoor. Die Neugierde hatte mich 
Ineat wie wohl dieſer Mann, der ſicher mit einem Bram— 
—5 eſſer umzugehen wußle ais mit einem Buch, die 
* sſchätze für ſich nutzbar zu machen verſtand, die im 
—*— zer Brockhaus“ aufgeſtapelt ſind. Ich fragte ihn, ob 

—* Wert ſchon oft Ruhen gebracht hätte. 
dacht t. Aↄu Faptain nahm' ſeine Pipe aus dem Mund, 

einen Augenblick nach, dann nictte er. Dat willi 
RDer Große Brock o 

en. Preis ing n rochhaus. Band 14 OSU-PON. 792 Sei⸗ 
— zleinen M. 23.40; — heritau nach der ee 324 bei Zighahe aAes aſten 

rungsort für Reiſegepäck benutzt worden war. Als ſeiner⸗ 
zeit im Haag (Holland) die Straßenbahn eine Linie 18 
einrichtete, wurde dieſe, um Verwirrungen an Halteſtellen 
vorzubeugen, bald in Linie A umgewandelt. Seit Jahren 
gibt es aber auch wieder eine Linie A und eine Linie 13. 
In Lodz z. B. gibt es keine 18er Linie der Straßenbahn. 

Nanſen wußte ſich über die Furcht vor der 13 erhaben. 
Er begab ſich mit zwölf Mann an Bord der „Fram“, 
verließ am 13. März 1895 in den Eisregionen das Schiff, 
um den Weg nach dem Nordpol anzutreten, und war ſo 
glücklich, am 13. Auguſt 1896 wieder heimatlichen Boden 
zu betreten. 

Beinah alle Zirkuſſe haben eine Reitbahn mit einem 
Durchmeſſer von 13 Meter. Die Reiter und Reiterinnen 
finden ſich dort alſo nicht beeinflußt von der Zahl 13. Bei 
den Amerikanern findet der Aberglauben noch immer 
einen guten Boden; doch ſollen ſie ſich nicht weigern, einen 
„Quarter-Dollar“ anzunehmen, der 13 Sterne und eben— 
ſoviel Buchſtaben auf der Rolle aufweiſt, die der Adler in 
ſeinen Füngen trägt. Die Flügel und der Schwanz des 
Adlers haben je 13 Federn, auf dem Schild kommen 13 
horizontale und 13 vertikale und außerdem 13 Pfeilſpitzen 
vor. Das Wort „Quarter-Doller“ enthält auch 13 Buch⸗ 

Zu den ſchwierigſten Problemen der modernen Kri— 
minaliſtik gehört der Kampf gegen den Rauſchgifthandel, 
der einen viel größeren Umfang angenommen hat, als 
Uneingeweihte ahnen. Große Teile der Bevölkerung aller 
Länder ſind verſeucht, ſind dem „weißen Laſter“ verfallen, 
und die Gilde der Rauſchgifthändler, die den Kokainiſten 
das begehrte Präparat verſchaffen, betreibt ein ausgebrei— 
tetes und lukratives Geſchäft. 

Der Kampf gegen den Kokainhandel iſt unerhört 
ſchwer. Vor allem ſind vorläufig in vielen Ländern die 
Rauſchgiftgeſetze unzulänglich, da ſie nur den Handel mit 
den Giften unter das Strafgeſetz ſtellen, den Beſitz an 
Rauſchgift zum eigenen Gebrauch jedoch ſtraflos laſſen. 
Dann kommt noch dazu, daß ſowohl Rauſchgifthändler als 
auch Kokainiſten wie Kletten aneinanderhängen und kaum 
dazu zu bewegen ſind, einander zu verraten; im Gegenteil, 
die gut geſchulte Organiſation der Händler und der Ver— 
braucher iſt immer auf der Lauer, und beim leiſeſten Ver— 
dacht eines polizeilichen Einſchreitens wird Alarm geſchla— 
gen. Die Polizei muß alſo, wenn ſie eine Fährte gefunden 
zu haben glaubt, in größter Heimlichkeit arbeiten und die 
Oeffentlichkeit, die bei der Aufdeckung anderer Verbrechen 
oft gute Dienſte leiſtet, nach Möglichleit ausſchalten. 

Das Kokain wird in großen Mengen aus China und 
aus Amerika eingeführt, meiſt über Holland, und die 
Kolaingroßhändler rekrutieren ſich meiſt aus ſehr reichen 
Leuten mit beſten Namen und von größtem Anſehen; ſie 
verſtehen es, ihr dunkles Gewerbe in größter Heimlichkeit 
auszuüben und ſie verdienen damit Unſummen, die es 
ihnen wiederum ermöglichen, die koſtſpieligſten Hilfsmittel 
in Anſpruch zu nehmen. Außer in den holländiſchen 
Küſtenſtädten, befinden ſich in Marſeille, auch in türkiſchen 
und portugieſiſchen Hafenſtädten große Rauſchgiftzentra— 
len, die das Gift durch Unterhändler dem Kontinent zu—⸗ 
ſchmuggeln. Jede europäiſche Hauptſtadt hat eine Rauſch— 

ich meinen. Kommt vorigen Sommer die Klara aus dem 
Garten heim, die Dienſtmagd, hat doch die verrückte 
Frauenperſon den ganzen Tag ohne Hut gearbeitet, in der 
prallen Sonne. Ein Blick genügt: Sonnenſtich. Gib ihr 
n Korn, ſagt mein Frau, wird ihr gut tun. Und ich lang' 
ſchon mit der Hand nach der Buddel. Halt, denk' ich mir, 
wollen erſt mal zum Nokixel gehen, vielſeicht iſt's doch nicht 
gut. Richtig, da ſteht: Keinen Alkohol geben! War gut, 
daß er da war, der Brockhaus.“ 

Das war ja hervorragend. Aber da ich von Natur 
aus neugierig bin (meiſtens nenne iq es wißbegierig), 
fragte ich weiter. Freund Bollermoor ſah mich eigentüm— 
lich an, als meinte er, was mich eigentlich das alles an⸗ 
ainge. Aber da er wohl an dem Tag gerade gut zum 
grſegen aufgelegt war, ſtand er mir geduldig Rede und 

ntwort. 
„Iſt zur rechten Zeit gekommen, der neue Band.“ ſagte 

er. „Mein Bruder hatte ein Gut in Pacht, drei Weg⸗ 
ſtunden von hier. und nun iſt er vor vier Wochen geſtor⸗ 
ben, und ſeine Frau möchte weiterwirtſchaften. Der Beſitzer 
will das Gut zurückhhaben, aber der Pachtvertrag läuft 
noch ſechs Jahre. Darf er kündigen, weil der Püchter ge—⸗ 
ſtorben iſt? Er tut's. Die Bruderfrau kommt zu mir, 
heulend vor Aufregung, ich ſoll mit ihr zum Advokaten. 
Sehen wir doch erſt mal im Nokixel nach. Nein, wir 
brauchen nicht zum Advokaten, ſage ich, Brockhaus hat es 
ſchwarz auf weiß: der Tod des PVächters iſt kein Kündi— 
gungsgrund für den Verpächter.“ 

„Ausgezeichnet,“ ſage ich, „da macht ſich der Brockhaus 
ſchon in kurzer Zeit bezahlt.“ 

„Macht er auch,“ nickte Kapitän Bollermoor, „hat mir 
ſchon manchen guten Wink gegeben. Voriges Jahr wollt' 
ich hinten im Garten 'ne neue Reihe Obſtbhäume anpflan— 
zen und wußte nicht, nimmſt du Renette oder Winter⸗ 
kalviſſe. Iſt ein bißchen feuchter, kräftiger Boden dort, 
und da ſagt mir Brockhaus: nimm Renette. Aber die 
Hauptſache kommt noch. Man findet heute ſoviel Wörter 
in der Zeitung, und man will ſich doch nicht ſo dumm vor⸗ 
kommen, wenn man ſie nicht verſteht. Was iſt Autarkie, 

oder Dumpina⸗ oder wie ſie alle heißken mögen. Oder wenn 

der „Sreien Prefſe“ 
‚, Montag, den 5. Mai 193) 

ſtaben. 
weiſe hat die Einführung dieſer Münze einen erzieheriſchen 
Zwed gehabt und ſollte mitwirken, den Aberglauben aus 

Schlimmer kann es doch nicht ſein. Möglicher⸗ 

der Welt zu ſchaffen. Und das wird hohe Zeit. Wahr⸗ 
ſcheinlich erreicht man damit auch viel eher den Zweck, als 
durch die Gründung des „Klubs der Dreizehn“ in London 
im Jahre 1890. 

Das erſte Gaſtmahl dieſes Klubs wurde gegeben an 
dreizehn ſargartigen Tiſchen, von denen jeder dreizehn 
Plätze aufwies. Die Meſſer und Gabeln lagen in Kreuz⸗ 
form übereinander neben den Tellern. Die Salzgefäße 
ſtanden auf dem Kopfe. Ehe die Gäſte Platz nahmen, 
mußten ſie unter einer Leiter hergehen. Auf der Tiſch⸗ 
karte waren 13 Gerichte verzeichnet, von denen das eine 
ſchaudererregender war als das andere: Spinnenſuppe, 
Teufelskrabben uſw. 

In Leipzig ſoll es noch vor einigen Jahren vorgekom—⸗ 
men ſein, daß eine Dame nicht in einer Droſchke Platz neh⸗ 
men wollte, weil dieſelbe die Nummer 13 trug. Im Sprich⸗ 
wort finden ſich: „Dreizehn iſt ein Bauern-Dutzend“, und 
„Zwölf Handwerke, dreizehn Anglücke“. 

Wann wird der Aberglaube der 183 einmal ganz ver⸗ 
ſchwunden ſein? M. N. 

Der Kampf gegen daſs weiße Laſter 
Polizei und Rauſchgifthändler 

gifizentrale oder eine Stelle, die den Gifthandel kontrol 
liert. Dieſe Stelle iſt es wiederum, die die kleinen Händ⸗ 
ler mit Kokain, Opium, Morphium oder Haſchiſch verſorgt. 
Die Kokainiſten jeder Stadt wiſſen, wo ſie ihren Bedarf 
an Rauſchgift zu decken haben, in irgendeinem kleinen 
Kaffeehaus, in einer Kaſchemme, bei einem Althändler; 
in manchen Städten gibt es auch beſtimmte Straßen, wo 
das Gift im geheimen Straßenhandel zu haben iſt. Von 
dieſem Straßenhandel machen aber zumeiſt nur die armen 
Kokainiſten Gebrauch, die ſich immer nur ein kleinſtes 
Quantum des koſtbaren Stoffes zu beſchaffen vermögen; 
die Wohlhabenderen ſetzen ſich der größeren Gefahr des 
Straßenhandels nicht aus. Die Kokainhändler und die 
Kokainiſten haben ſich ſtreng an die Richtlinien der Orga— 
niſation — die ganze Gilde der Käufer und Verkäufer iſt 
muſterhaft organiſtert — zu halten; kein Kleinhändler, 
der jemals irgendwelche Aufſchlüſſe über ſeine Großliefe— 
ranten gemacht hätte, und wenn es aus der ſichtlichſten 
Notlage heraus geſchehen wäre, würde jemals wieder ein 
Gramm Kokbkain geliefert erhalten; dieſe Exiſtenz wäre 
ihm auf die Deuer vernichtet. Und genau ſo erginge es 
dem Kokainiſten, der jemals ſeine Bezugsquelle verraten 
würde; es würde ihm dann ſchwerfallen, nach ſeinem Ver— 
rat irgendwoher das weiße Gift aufzutreiben. 

In vielen Städten des Kontinents ſind von der Po⸗ 
lizei eigene Rauſchgiftſtellen eingerichtet worden, die ſtän— 
dig mit der Genfer Opiumzentrale in Verbindung ſtehen 
und deren Fühler in alle Hafenſtädte reichen. Es iſt die— 
ſen Stellen nicht ſelten gelungen, große Rauſchgiftneſter 
auszunehmen und unſchädlich zu machen. Solch ein Fang 
iſt natürlich nur ein Tropfen auf einen heißen Stein, und 
die Polizei weiß, daß es den heißeſten Kampf koſtet, um 
nur geringe Fortſchritte in der Beſchränkung des europä— 
iſchen Rauſchgifthandels erzielen zu können. gt. F 

ſich die Japaner und Chineſen die Köpfe einſchlagen, da 
möchte man doch gleich mal 'ne Karte vom Kriegsſchauplatz 
haben, zumal wenn man die Gegend ſelbſt Plehen hat, als 
man noch 'n paar ordentliche Schiffsplanken unter den 
Füßen hatte. Ueberhaupt, manchmal packt's einen, und 
man möchte mal wieder richtigen Seewind um die Naſe 
haben — da nehm' ich meinen Brockhaus und mache mit 
ihm alle die Reiſen wieder... F er bringt ja von überall 
her die Bilder, und wenn ich die anſehe, das iſt faſt, als 
ob ich noch auf großer Fahrt bin, ich kann mein Schiff len⸗ 
ken, wohin ich will. Iſt doch die ganze Welt drin, in ſo 
nem Band. Sehen Sie, deshalb möchte ich den Brockhau— 
nicht wieder hergeben.“ 

Der Alte verſtummte und blätterte in dem Band. 
Dann ſchienen die Erinnerungen vorübergezogen zu ſein 
Er fing an zu erzählen. 

„Neulich war ich im Kino, im Tonfilm. Eigentlich 
doch 'ne großartige Hexerei, und erſt wollte mir das gar 
nicht eingehen, aber der Brochhaus hat mir dann alles ver⸗ 
klart. Oder wenn man ſo in der Stadt durch die Straßen 
geht, ſieht man ſo viele kaliforniſche Aepfel in den Ge⸗ 
ſchäften liegen. Haben wir nicht Obſt genug in Deutſch⸗ 
land! Man kann wild werden, wenn man das ſieht. Sreß 
ich zu Hauſe nach dem Brockhaus. Ihr müßt beſſeres Obſt 
anpflanzen, ſagt der, wenn ihr die Einfuhr zurückdrängen 
wollt. Stehen ſogar genaue Zohlen und Angaben dabei— 
Oder kommt da neulich der Nachbar zu mir, ſein Sohn will 
Gärtner werden, was er da machen ſoll. Brockhaus wird's 
ſagen, natüxlich: erſt drei Jahre Lehre, dann Gartenbau⸗ 
ſchule. Hat ſich in der Nachbarſchaft ſchon herumgeſprochen, 
wenn wer was nicht weiſt, der kommt zum oll Kaptain 
Bollermoor, der hat das Brockhaus-Nokixel...“ 

Als ich ging, nahm ich eine grenzenloſe —— 
vor dieſem Mann mit mir. der mit offenen Augen dur 
die Welt geht und es verſtanden hat, ſich eine Quelle des 
Wiſſens zuů erſchließen, die bereichert. Dies „Nolkixel“ ſollte 
eigentlich jeder haben, heute, wo ſtändig neue Fragen und 
Eindrücke, neue Wörter und Tatſachen auf uns ein⸗ 
türmen .. Peter Vaul. 



Feterſtunden INr. 133 

ſtakteenplage ũber Auſtralien 
Gelegentlich tritt im Tierreich der Zuſtand ein, daß 

einzelne Arten in Gebiete eingeführt werden, in denen 
ſie bisher nicht heimiſch geweſen waren, deren Bedingun—⸗ 
gen aber für dieſe Art extrem günſtig ſind. Die Folge iſt, 
daß ſie ſich ungeſtört vermehrt, und die betreffende Gegend 
ſo dicht bevölkert, wie die zur Verfügung ſtehenden Nah— 
rungsmittel es erlauben. Die gleiche Erſcheinung kennt 
man auch aus dem Pflanzenreich. Erfolgt nun ein ſolcher 
plötzlicher, lawinenartiger Einbruch einer Tier- oder 
Pflanzenart in Gebiete, die vom Menſchen beſiedelt ſind, 
ſo iſt der Kampf gegen dieſe Eindringlinge ſo lange erfolg⸗ 
und nutzlos, bis man die Bedingungen dieſer plötzlichen 
Einwaaderung erkannt hat und ſie verändern kann. 

Auſtralien iſt bevorzugt für ſolche Erſcheinungen, denn 
auf dieſem großen, von der übrigen Welt abgeſchnittenen 
Kontinent entwickelte ſich ſchon ſeit langem eine von den 
übrigen Feſtländern ſtark abweichende Tier⸗ und Pflan⸗ 
zenwelt, die ſich, ſolange ſie ungeſtört exiſtierte, ſeibſtändig 
in den normalen Grenzen erhielt. Es hertſchte ein Gleich⸗ 
gewichtszuſtand, indem für jede Art eine Gruppe anderer 
Arten exiſtierte, die die erſtere in den normalen, ihr zu⸗ 
lommenden Grenzen erhielt. Man ſpricht davon, daß für 
jede Art der „nalürliche Feind“ vorhanden iſt. 

Dieſer Gleichgewichtszuſtand in Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt wurde geſtört, als erſt ſeht ſpät der Kontinent ent⸗ 
dect wurde uͤnd die Beſiedelung begann. Eine Folge die⸗ 
ſer Beſiedelung war nämlich, daß unabſichtlich neue Tiere 
und Pflanzen nach Auſtralien kamen, die zum Teil bald 
eingingen, weil ſie nicht ihre ſpezielle Nahrung fanden 
oder das Klima nicht vertrugen, zum Teil aber ſich auch 
derart vermehrten, daß ſie zur Landplage wurden. 

Beſonders ſchnell und unaufhaltſam verbreiteten ſich 
die Kaninchen und gewiſſe amerikaniſche Kalteenarten, die 
urſprünglich als Zierpflanzen eingeführt wurden. Bevor 
man die Gefahr bemerkte, die Tier und Pflanze in Zukunft 
darſtellen würden, ſetzte man die Kaninchen als Jagdtiere 
aus und pflanzte die Kakteen als Hecen an. 

Als aber der Freßſchaden der Kaninchen bedenklich 
wurde, die Höhlen, die ſie überall bauten, jeden Ueber⸗ 
landritt zur Gefahr für Roß und Reiter machten, die 
Kakteen allmählich Kulturland überwucherten, war es zu 
ſpät, um direkt durch gewaltſame Austottung gegen Tier 
und Pflanze vorzugehen. Große Mittel wurden vom 
Staat zur Bekämpfung der Landplage bereitgeſtellt, und 
man wandte ſich an die Wiſſenſchaft. 

Dieſe unterſuchte zuerſt die amerikaniſche Heimat der 
Kakteen und ſtellte feſt, daß die Kakteen dort keineswegs 
eine Landplage bildeten. Kleine Inſekten, die „natürlichen 
Feinde“ der Kalteen, legen dort ihre Eier in die fleiſchigen 
Zlätter, und die auskriechenden Maden zerfreſſen die 
Kakteen von innen heraus. In Auſtralien waren dieſe 
Inſekten nicht mit den Kalteen eingeführt worden, und 
die einheimiſchen Inſekten konnten die Rolle des natür⸗ 
lichen Feindes gegen die Kakteen nicht übernehmen. Um 
nun der Landpiage Herr zu werden, kam es darauf an, 
dieſe amerikaniſchen Inſekten nach Auſtralien zu bringen 
und dort auf die Kakteen loszulaſſen. Aber noch war eine 
neue Schwierigkeit zu überwinden: In Auſtralien iſt Som⸗ 
mer, wenn in Amerika Winter iſt; paſſen ſich nun die ein⸗ 
geführten Inſekten dem neuen Jahresrhythmus nicht an, 
ſo kriechen die Maden während der dürren Sommerzeit 
aus, und die ganze Kultur geht ein, weil die Kakteen, auf 
die die Maden angewieſen ſind, noch nicht wachſen. Nur 
wenige Arten ließen ſich unter dieſen Bedingungen ver⸗ 
pflanzen, doch ſie genügten, um den Kampf gegen die 
Kakteen zu eröffnen. Zuerſt wurden ſie in Kulturen ver⸗ 
mehrt, aber als man über eine genügend ſtarke Armee 
verfügte, eröffnete man den Kampf an allen Fronten, der 
zu einem glänzenden Sieg der Wiſſenſchaft wurde. Die 
Kakteen wurden vernichtet, die eingeführten Inſekten 
konnten ſich nur ſo weit vermehren, wie noch Kakteen vor⸗ 
handen waren, und das geſtörte Gleichgewicht der Natur 
war in Auſtralien wieder hergeſtellt. 

Walter Kühne 
— — — 

Trauer einer Hundemutter 
Eine rührende Hundegeſchichte wird aus dem kleinen 

Dorf Achenkitch am Aachenfee erzählt. Dort hatte der Be⸗ 
ſißer eines großen Anweſens eino Hundezüchterei einge⸗ 
richiet. unter deren Inſaſſen ſich auch eine Jagdhündin 
befand, in die Kategorie der Schweißhunde gehörig. Dieſe 
Hhunde eignen ſich durch ihren ſcharf aüsgebiideten Geruchs⸗ 
ſͤnn beſonders gut für Jagdzwecke. 

Dieſe Jagdhundin hatie ſich nun mit einem andersraſ⸗ 
ſigen Hunde eingelaſſen und daraufhin 6 Junge zur Welt 
gebracht. Der „undezüchter wollie von den kleinen Ba⸗ 
ſtarden nichts wiſſen und ließ die ſechs kleinen Hunde der 
Reihe nach vertilgen. Erſt dann, als man der Hundemut⸗ 
ter auch das ſechſte Junge genommen hattie, war ſie 
ganz traurig geworden, und ſie — immer auf der Suche 
nach dem ſechſten Kinde, ſtändig — am Boden 
des Gariens herum. Rach ſtundenlangem Suchen fand ſie 
endlich die Sielle, wo man das ſechſte Junge ein egraben 
halte. So lange ſcharrte ſie mit den Pſoten die Erde hin⸗ 
weg, bis ſie das Junge bloßgelegt hatte. 
fie Ls mit den Zähnen aus der Grube, und unter jämmer⸗ 
lichem Heulen verſuchte ſie, das tote Hundekind wieder zu 
erwärmen. Immer wieder rieb ſie es leiſe und behutſam, 
immer wieder drückte ſie es an ihren Körper. Erſt dann, 
als ſie merkte, daß alle Bemühungen umſonſt waren, 
ſcharrie ſie das Junge ſelbſt wieder in die Erde ein. Ta⸗ 
arg blieb die Hündin regungslos an dem kleinen Hun⸗ 

grab ſitzen, tagelang weigerte ſie ſich, irgendwelche Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen. Bis der Hundezüchter auf den 
guten Einfall tam. der Hündin einen reinraſſigen Hunde⸗ 
Attn ——— Dieſer Hundegatte brachte es endlich 
fertig. durh ſeine Liebesbeweiſe die trauernde Mutter 
über den Schmerz um das tote Junge hinwegzubringen. 

Vorſichtig hob 

Die Stadt mit Z00 Friedhöfen 
Wo b00 000 Menſchen begraben liegen 

Zu den Städten, die — den Weltkrieg am meiſten 
gelitten haben, muß man wohl in erſter Linie Ypern rech 
nen. Vom 18. Ottober 1914 bis zum 24. Oklober 1918 
ſtand die Stadt ut ausſchließlich unter Feuer. Faſt kein 
Stein blieb auf dem anderen. Dort, wo einſt eine wun⸗ 
dervolle alte Stadt, deren Bedeutung in der Geſchichte 
Flanderns ſehr groß war, dort wo die Kathedrale und 
die berühmten Tuchhallen ſtanden, dort wo 15 000 Men⸗ 
ſchen Arbeit und Brot fanden, ragten Zrimerhauen aus 
dem Erdreich und das ewige Feuer des Krieges brannte 
hier vier Jahre ununterbrochen, Tag und Nacht. 

Das Mern von heute iſt eine neue, volllommen un⸗ 
perſönliche Stadt. Nichts blieb von dem alten Ruhm, 
nichts von der ſtillen Einſamkeit ähnlicher Provinzſtädte. 
Ypern von heute iſt ein ſenſationelles Muſeum, deſſen 
Fremde ihre Sitten und, Gebräuche in die, Stadt ver⸗ 
pflanzt haben. Die nanden die um die Stadt herum 
allein 213 Friedhöfe beſitzen, haben die Stadt zum Wall⸗ 
fahrtsort erkoren, und daher leben in Ypern faſt doppelt 
ſo diel Pholographen als Bäcker und Fleiſcher, und auf 
jeden gebürtigen Einwohner dieſer Stadt kommen pro Tag 
drei Fremde. 

Deutſches Geld hat die Stadt uigetgut Im Verſail⸗ 
ler Vertrag verpflichtete ſich Deutſchland allen Schaden 
gutzumachen. Wer heute durch Ypern geht, riecht förm⸗ 
üch noch die friſcho Farbe. Mit der Renovierung der 
Stadt hielten die einziehenden Engländer gleichen Schritt. 
Seute tleben allein 500 engliſche Färtner in und, um 
Hpern. Die Hotels tragen ſämtlich die engliſche Flagge. 
An den Reſtaurants und Cafes lieſt man keine franzöſi⸗ 
ſchen ſondern nur engliſche Schilder. 

Mitten auf dem Marktplatz ſtehen die Reſte der Tuch⸗ 
hallen. Man iſt zurzeit mit der Wiederherſtellung be⸗ 
griffen und ſortiert die Trümmer. die ſeit 20 Jahren hier 
liegen. In den alten Wandegungen der Hallen wird 
Maͤrkt abgehalien, und dicht daneben in einem großen 
Schutthaufen ſieht man einen, Chriſtuskopf dicht neben 
den Reſten eines deutſchen Maſchinengewehrs liegen und 
neben dem flandriſchen Löwen, der faſt unbeſchädigt auf 
ſeine Auferſtehung wartet, liegt ein deutſcher Minenwer⸗ 
fer. 

Wandert man dann weiter durch die Straßen, ſieht 
man überall die künſtlich erhaltenen Spuren des Krieges. 
——— — 

Bunte Preſſe 
Der Verein der Raletenbaſtler. In der auſtraliſchen 

Stadt Melbourne hat ſich ein Verein von Raketenbauern 
gebildet, der es ſich zur Aufgabe macht, in möglichſt kur⸗ 
zer Zeit eine Rakete zu konſtruieren. mit der man nach 
Reuſeeland fliegen kann. Schon ſeit langem wird in 
Melbourne dem Raketenbaugedanken beſonders eifrig 
nachgegangen und es gibt dort wohl mehr Raketenbaſtler 
als ſonſt irgendwo auf der Welt. Faſt an jedem Sonntag 
werden außerhalb der Stadt kleine Modelle in die Höhe 
geſchickt und ſiets iſt eine ſehr zahlreiche fachkundige Zu⸗ 
ſchauermenge da. Sogar in den Schulen beſchäftigt man 
ſich allen Ernſtes mit dem Raketenproblem. Nunmehr 
hat ein energiſcher Vorkämpfer dieſer eigenartigen Bewe—⸗ 
gung es fertiggebracht, eine großze Zahl lapitalkräftiger 
Perſonen zuſammenzuſchließen, die entſchloſſen ſind, keine 
Mühe und Koſten zu ſcheuen, bis eine leiſtungsfähige Ra— 
kate vorhanden iſt. In dem offiziellen Kommunique des 
neuen Verbandes wird zum Ausdruck gebracht. daß der 
Bau der erſten leiſtungsfähigen Rakete der Welt eine 
nationale auſtraliſche Angelegenheit ſei. Dieſer Erdteil 
ſei im Rakentenbau allen anderen Kontinenten ſo weit vor⸗ 
aus, daß er ſich die Ehre des Beſitzes der erſten Rakete 
von praktiſcher Bedeutung nicht entgehen laſſen dürfe. 
Die Behörden unterſtützen die Beſtrebungen und ſtellen 
Polizeimannſchaften und geeignetes Gelände zur Verfü— 
gung. Unſere Gröhße und unſer Gewicht. Die alten griechi⸗ 
ſchen Vildhauer und Aerzte, die berühmteſten Raler der 
Renaiſſance und die namhaften Gelehrten jener Zeit 
haben alle verſucht, die Frage zu beaniworten, wie groß 
ein Menſch ſein ſolle, wie groß und wie ſchwer, und vor 
allem auch; Wie verhält ſich die Größe zum Gewicht? Es 
iſt nicht möglich bei den 1800 Millionen Menſchen die un⸗ 
ſere Erde bewohnen. eine Norm zu finden. Welches iſt 
nun die mittlere Größe dieſer 1800 Millionen Menſchen? 
Ein berühmter Gelehrter nimmt als mittlere Größe 165 
Zentimeter an. Dennoch iſt der „Durchſchnittsmenſch“ 
nicht gerade ſo klein. Früher ſollen die Menſchen kleiner 
geweſen ſein. In Holland zum Beiſpiel ſollen die heuti⸗ 
7 jungen Leuie von 18 Jahren durchſchnittlich um acht 

is neun Zentimeter größer ſein als ihre Großväter. In 
bezug auf das Verhältnis zwiſchen Gröhße und Gewicht 
hat ein Gelehrter, Brugſch. folgende Betechnung aufge⸗ 
ſeilt: Groͤe 185 bis ioh Jentimeter; Windeſtgewicht do Pfund, Groöße 165 bis 175 Zentimeter: Mindeſtgewicht 
105 Pfund, Größe 175 bis 183 Zentimeter: Mindeſtgewicht 
110 Pfund. 

RDV. Tauſgebräuche auf Helgoland.. Auf, der 
Inſel Helgoland hat ſich wie Wilhelm Frenkel in ſeinem 
Büchlein Auf Helgolande erzählt, bei der Kindtaufe bis 
auf den heutigen Tag ein ſeit Jahrhunderten geübter. 
eigenartiger Brauch erhalten. enn wieder einmal ein 
tleiner Helgolãnder im Arme der Mutter ſeinen erſten 
Kirchgang antritt, um die chriſtliche Taufe zu empfangen, 
erſcheint mit dem jungen Paare, und den Paten auch eine 
Schar Kinder; die Jüngſten, kaum 3⸗ oder jährigen, mar⸗ 
ſchleren an der Spitze, die gröheren bilden den Schluß des 
Zuges. Jedes Kind traͤgt in der Hand ein Glas oder 
einen Becher mit Waſſer Während das junge Paar mit 
dem Täufling vor dem Taufſſtein Platz nimmt und der 
Geiſtliche hinzugetreten iſt, ziehen die Kinder um den 
Taufſtein herum und entleeren die Becher in das Tauf—⸗ 
becken. In ſinniger Weiſe helfen ſie ſo dem kleinen Erden⸗ 
bürger zu der Weihe, die ſie ſelbſt einſt an dieſer Stelie 
empfingen. Während der Taufhandlung falten die Kin— 
der andächtig die Hände, und wenn der Paſtor die letzten 
Segensworie geſprochen, begleiten ſie den kleinen Taäuf⸗ 
ling in jeierſichem Zug wieder aus der Kirche hinaus. 

Dort eine rieſige Kaſerne, die nicht wieder aufgebaui 
wurde. hier eine Kuppelhalle, deren obere Hälfte fehlt. 
Am Bahnhof wird man von deutſchen Tanks und Kanonen 
begrüßt. Das nie fehlende Friegznnſzm macht viel Re⸗ 
klame, und dann kommt man plötzlich heraus aus den 
kleinen roten Steinhäuschen vor ein gewaltiges Tor. das 
ganz und gar nicht in dieſe Stadt paßt. Die Engländer 
haben hier ihren gefallenen Toten ein gewaltiges Monu⸗ 
ment errichtet. Das „Porte de Menin“ trägt auf ſeinen 
Innenmauern die Namen der 58 000 toten Engländer, die 
hier in fremder Erde liegen. So ſchön das Gedenken der 
Heimat ſein mag, ſo geſchmacklos fieht dieſes ſteinerne Tot 
aus das mehr zu ſagen ſcheint; „Seht einmal, wieviel 
Geld England ausgeben kann“ als „Wir trauern um un⸗ 
ſere Toten“. 

Abgeſehen davon iſt der Anblick der unendlichen Na⸗ 
menreihen grauenvoll. Hier ſieht, man erſt, wenn man 
mitten in dieſer gewaltigen Halle ſteht. welche Opfer das 
Blutbad um Ypern koſtete. 58 000 Engländer, junge Men⸗ 
ſchen, die durch Geſchoſſe ſo furchtbar verſtümmelt wurden. 
daß man ihre Leiber nicht mehr erkennen konnte. 58 000 
Menſchen! An jedem Abend um 7 Uhr findet ein kurzes 
Gedenken vor dem Todestor ſtatt. Drei Soldaten mit 
Muſik ziehen auf. blaſen den Zarſentreig und jeder 
Vorbeigehende muß ſtehen bleiben und den Hut ziehen. 

Die 500 engliſchen Gärtner, die hier mit ihren Famt 
lien leben, haben es verſtanden. eine typiſch 4 iſche Ko⸗ 
lonie aus Ypern zu machen. UÜmgangsſprache ſt engliſch 
n miſch und dann ſerſt folgt die offizielle Landes⸗ 
prache. 

Rur ein Deutſcher lebt in dieſer Stadt. der Vertreter 
der Kriegsgräberfürſorge hat hier ſein Domizil aufge⸗ 
ſchlanen. denn um die Sladt liegen faſt 100 deutſche Ehren⸗ 
friedhöfe. 

Trauriges Land hier um die Mer, Friedhof reiht 
ſich an Friedhof. Man wagt hier, faſt kein lautes Wort 
zu ſprechen und betrachtet jeden Feldſtein mit einer gewiſ⸗ 
jſen Rührung. 500.000 Menſchen liegen hier in der riefen 
ſchweren Erde, Millionen haben um ſie geweint und alle 
Länder der Welt fühlen gerade jetzt, wie ihnen der junge 
Nachwuchs fehlt. der hier auf flandriſchem Boden ſeinen 
letzten Schlaf ſchläft. 

Tapetenpapier als Wärmeleiter. Eine engliſche Zei⸗ 
tung berichtet von einer eigenartigen Erfindung, die kürzß 
lich auf dem Dampfer Ducheß of Richmond“ von der Ca⸗ 
nadian Pacific Steamſhips mit Erfolg ausprobiert wor⸗ 
den iſt. In drei Salons wurden die Wände mit einet 
Tapeie betlebt. Dieſelbe beſteht aus einer dünnen Iſo 
lierlage, durch die beſondere Drähte laufen. Dieſe wer⸗ 
den mit dem elektriſchen Strom des Dampfers verbunden 
und ſenden dann dunkle Strahlen aus, bis zu einer be⸗ 
ſtimmlen Temperatur. Iſt die gewünſchte Waärme erzielt, 
dann, ſchaltet der Strom automatiſch aus Das Reſultat 
war ſo zufriedenftellend, daßß man beſchloſſen hat, auch auf 
anderen Dampfern die Erfindung anzubringen. j 

Nachahmenswert. 
ſterium ein neues Gebäude bezogen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit haben, alle Beamten neue Schreibtiſche bekommen, 
die aber auf Anordnung des Miniſters Balbo keine Schub⸗ 
fächer haben. Damit ſoll erreicht werden, daß die Be⸗ 
amten keine Schriftſtücke verkramen und unerledigt laſſen. 

Nerket auf und horet zu 
Das beliebteſte Heiratsalter für beide Geſchlechter iſt 

zur Zeit das 25. Lebensjahr. ſchiech 

Eine Uhr, die heute auf, 2d Millionen Zloty geſchätzt 
wird, verdankt ihren Wert ihrem Alter; ſie iſt nämli 
etwa 500 Jahre, alt. Es ſoll die älteſte Slubenuhr ſein, 
die es in der Welt gibt. Sie wurde von einem Künſtler 
verjertigt. der um 1440 am Hof des Burgunderherzogs 
Philipps des Guten lebte. 

* 

Im Himalaya⸗Gebirge gibt es mindeſtens 120 Berg 
von uͤber, 6000 Meter Hohe. Die nächſt hohen Berge fim 
det man in Südamerika unter den ſchneebedeckten Gipfeln 
der Anden, und zwar iſt hier der Aconcagua mit 7040 m 
ſðhe zu nennen, der Chimborazzo mit 6810 m, der Coto 
pari mit 5943 m. In Nordamerika iſt der höchſte Berg 
der Mce Kinley mit ſeinen 6240 Metern. Der höchſte Berg 
in Afrika iſt der Kilimandſcharo, der 6010 m hoch iſt. 
Das auſtraliſche Feſtland hat dagegen nur einen Berg 
von 2241 m aufzuweiſen, und zwar den Mount Townſend 
Der höchſte Berg von ganz Auſtralien aber iſt der Cat, 
ſtens Sipfel auf Neu-Guines, der die gieiche Höhe hat 
wie der Mont Blanc, nämlich 4788 m. 

Am Quellſee des Nils, dem Tanafſe, hat man in 
neuerer Zeit große Regulierungsarbeiten vongenommen, 
und zwar hat man einen Damm gebaut, der 3u“. xm lang 
iſt und etwa 230 Mill ionen Vtart gekoſtet hat. Iit Silfe 
des durch dieſen Damm aufgeſtauten Waſſers lann man 
ein großes Stück Land bewaſſern, das bisher als Wüſte 
dꝛgelwcn hat, und zwar meint man auf dem ſo gewonne 
nen Stüuck Land o Millionen Kilo Vaumwolle jährlich 
bauen zu können. 

w 

Die 7 galt bei vielen alten Völtern als heilige Zahl 
o bei den Aſſyrern, Babyloniern und Hebräern. 
en Griechen ſprach man von den ſieben Weiſen“, und bei 

dielen Voltern glauble man, daß der ſiebente Sohn ſtets 
beſonders, übernatürliche Eigenſchaften habe. 
halten viels Leute die Sieben für eine Glückszaht. Im 
Eegenſatz dazu iſt betkanntlich die 13 ein Shmool für Miß 
geſhice Dieer Aberglaube geht weit zurüd. In der 
ordiſchen Mythologie gibt es zwölf Aſen; dann kam der 
uůciſche Lott hingu And es waden 135 Von nun an kam 
aueriei — 2— Auch bei dem lehten Abendmahl, da⸗ Jeſus mit ſeinen zwötf Jüngern nahm, ſaben 13 bei iſch, 
unter ihnen Judas, der Verräter. 

In Rom hat das Luftfahrtmini⸗ 

— — 

— — — 
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Leichtathletit EKS — Ziednoczone 168:78 
Neuer Landesrekord im Speerwerfen 
b. m. Auf dem L8S-Platz wurde geſtern der leicht⸗ athletiſche — —— — ausgetragen. den 

LSs ſoſ. I8 gewann Fur den Endſieg war das gute Ab⸗ 
chneiden der LKS damen maßgebend, die ihre Konkur⸗ 
rentinnen 50:26 beſiegen konnten. Rahmen dieſe: 
Konkurrengen wurde der poiniſche Rekord im Speerwur 
Erbehert, der von Fri. —— cLey von Sodo auf 
d0, feſtgeſegt wurde 

Das Treffen der Herren endete 52:52. 
In den einzelnen Konkurrenzen wurden folgende Re 

ſultade errungen; Damen?: 60 MNtr.-Lauf: 1) Itl. Gla⸗ 
zewſta (SRe 8, 2) Irl. Janowſta, 500 Mtt. Frt. Gla⸗ ꝓewſta (Cẽ) 1:308, 2) Ixi. Smentet�, Staffel 60 3 
100 0d i) Igẽ im Beftande: Glazewſta, Kaſperſka, 
lert, Janowſta in 12072 2) Ziednoczone 1211,2. Hoch 
erung Ngrl. Wentel (CkS)128 — gti. 
Sadlowſta jednocz), Weitſptung; Glazewſta (88 431.2) — — Lid. Digtus: Glazewſta CKS) 
2243. 2) iſberberg (K) 2827, Speerwurf: Smentet 30 22 (neuer poiniſcher Rekotd). 2) Flazewſta (LRS). 

Serren: i00 Rtr. 1) Pawlak (Ziedn.) 12. 2) Brel⸗ 
er (Ziedn), 1300 VNir. Wrublewſti (CKS) 4,45, 2) So⸗ 
loszczht (Jiedn).5 dod Mir Janchyt (Jiedn.) mit 66 Me⸗ 
ter — — dor Polat (SRS) in 172 8 Siaſfet: 2x400 Nir I) ERKs im Beſtanbe Filipczat, Mlotkiewicz, 
vogdanft Wrubtenti in 828 8gSiednoczone Id Weiiſprung:Kaghuſti (Zjedn. b,1. Bobinſti (EK8), 
Sochſprung. 1 Brunen Ziedn. 152. 2) Kaszynſti (31.4 Diskus: , Blaszcezyk (286) 3614. 2) Miller (LKS), 3) 
A— (Ziernygegel ) Roflaw Ziedn.) 1183. 2) 
—— Sprerwutf: Bobinfti (EKe) 81562. 2) Mil⸗ 

b. m. Leichtathletik Königshütte —Kattowitz 81:78. 
In Konigshũtte fand geſtern der traditionelle leichtathle⸗ 
tiſche Staͤdiekampf Königshütte-Kattowitz ſtatt, welcher 
mit einem Siege der Platzherren 81:78 endete. Zajusz 
(Stadion) konnte dabei den Bezirksrekord im Kugelſtoßen 
auf 13,30 verbeſſern. 

Halbfinale um die Fecht-⸗Mannſchaftsmeiſterſchaft 
von Polen 

Fechtampf Weaee — A38 (Poſen) 21 
b. m. Im Saal des Amtes für körperliche Erziehung 

n der dr. Sierfingſtraße fand geſtern das SHalbfinale vm die —e———— von Polen zwiſchen 
Vas und Ag RPofen) ftatt, welches im Degen, Florett 
und Säbel ausgetragen wurde. Die Lodzer ſiegten im 

en 6i,: 21ä durch Lin. Sas — 2 Siege, Lin. Mytkowſki 
J 3 Siege und Lin. Gajewſti — 1 Sieg im Florett 5:4 

n. Kuznicki — 3 Siege, Lin. Rowakowiti und Ltn. Fiszer 
je einen Sieg. Im Sabel gewannen die Poſener 3:4 durch 
Gurſti — 2 Siege, Kazmierowicz — 2 Siege und Mnieij⸗ 
eit — Sieg das Endrefuttat lautet ſomit 11.: 119. 

r die —8 Rilmnats, darf jedoch nicht offiziell gewertet 
* „da die Poſener beim Polniſchen Fechtverband Pro⸗ 
Vlegten weichen ſie, damit begtündelen, daß in fünf 

zirken die Mannſchaftsmeiſterſchaft nur in der Säbel⸗ 
rturt⸗ ausgetragen wurde; da ſie dieſe gewannen, ſo 
Anſpruchen den Geſamtſieg für ſich, die Treffen im 

Degen und Florelt als Geſellſchafts treffen wertend 
Radrennen des Lodzer Radfahrerklubs 

6 Teilnehmer — Kolodziejczyk gewinnt den Hauptlauf 
A P. m. Einen ſportlich großen Erfolg konnte geſtern 
de Lodzer dadfahrrerkluv ) feiern, 90 Fahret ſtar⸗ 
dern zu den drei angeſetzten Täufen, dis auf der Straße 

tzywie ·Brzeziny und zurück ausgeführt wurden. 

Paul Ernſt F. 
Oer bekannte Dichter Paul Ernſt iſt im Alter von 67 Jah⸗ 

ren auf ſeiner öſterreichiſchen Beſitzung geſtorben. 

Vriete an uns veſaenen we die offentlichten Zu en Tbernehmen 
wir nur —S— Veraniwortung). 

Leiden der evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Rußz⸗ 
er Seute abende hr — ich Io Gott wilt im 
8* dtmiſfionsſaale Uber das Thema: Der Todesſchrei 
RNhungetnder Luttzeraner in Rußlande.“ Rach dem Vor⸗ 
eg findet eine Beratung über eine eventuell einzuleiten⸗ 
R diratuon für Verhungernde ſiat Die Gemeinde iſt ieſer Verſammlung herzlich eingeladen. 

Konſiſtoralrat J. Dietrich. 

‚d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. Sz. Jankie⸗ — —— — Ineonn 8 * 
i egte e vi e 

Inm Propagandalauf Aber, 20 Klm. fiegte Otto Bloe⸗ 
del Rapid) in 42:524 vor ſeinem Klubtollegen Len 
—* 3 i — 3 ꝛig Wieg — — 

janfki ma), akkabi), 8) —28 —B— 9) —9* —— und 10) Ha⸗ 

nysz Rapid). J Nourenlauf über 15 Klm. für Senioren: 1) Swiontet 
(Bi p in 33:004. 2) Gryga EGotol⸗Sieradz), 3) Slon⸗ 
zak okol⸗Sieradz). 

Der Fauptlauf über 50 Klm. verſammelte am Start 
die Elite der Lodzer Fahrer mit Schmidt, Paul und Ko⸗ 
lodziejczyk an der —5 und brachte Kolodgiejczyt einen 

8— Erfolg; er konnſe den Lauf mit drei Minuten Vor⸗ 
prung vor dem Feld beenden. Zeit des Siegers 1 Stun⸗ 

de 39 Minuten, 2) Wojcik Gopid) 1:42,4, 3) Leszkiewicz 
(Bieg) und 4) Kolſki (Makkahi). 

Die Preisverteilung erfolgt am Saiſonſchluß im Lokal 
in der Targowaſtraße 5. 

— — 

Motorradſternfahrt des Jũdiſchen Motorradklubs. 
b. m. An der geſtrigen Motorradſternfahrt des Lodzer 

Jüdiſchen Motorradklubs beteiligten ſich 79 Motortadler 
aus 10 Klubs aus dem ganzen Reiche, von welchen 62 klaſ⸗ 
ſifiziert wurden. In der Solomaſchinenklaſſe bis 350 ccm. 
ſiegte Dachniewſti (DRM.) mit 566 Klm., 2. Rabe (UT.) 
453 Klm., Uber 350 cem. 1. Lesman (28M.) 690 Klm., 
2. Szandrowſki (Poſt-Warſchau) 680 Klm. Beiwagenklaſſe 
bis 600 cem.: 1. Buckley jr. (UT.) 747 Klm., 2. Szalkie⸗ 
wicz (PTC.) 568 Klm., über 600 cem.: 1. Stawinſki 
(LRKM.) 629 Klm. 2. Klimczak (LKM.) 300 Klm. Das 
beſte Tagesergebnis ſtellte in der Solomaſchinenklaſſe Les⸗ 
man (28M.) mit 690 Klm. auf, während W. Buckley jr. 
in der Beiwagenklaſſe mit 747 Klm. triumphierte. 

Im Geſamtklaſſement belegte 28M. den erſten Platz 
mit 8039 Klm., 2. RKRM. 4639 Klm., 8. Union⸗Touring 
2013 Klm. 

Den Preis des Lodzer Magiſtrats errang 28M., wäh⸗ 
rend LRM. den Klub⸗Mannſchaftspreis vor Union⸗-⸗Tou⸗ 
ring zugeſprochen erhielt. Die meiſten Teilnehmer wur⸗ 
den vom TC.-Pruszkuw geſtellt, der dafür ausgezeichnet 
wurde. 

Zur Sternfahrt traf auch der Warſchauer Fahrer 
Wolman ein, der auf ſeinem FN. in 816 Monaten etwa 
52 000 Klm. durch Europa, Afrika und Kleinaſten zurück⸗ 
gelegt hat. 

— — 

Paolino Europameiſter im Schwergewicht 
hn. Der baskiſche Holzfäller Paolino Ucſudum, dem ei⸗ 

nerzeit der Europameiſtertitel im nwergewicht wegen 
ſeiner Abreiſe nach Amerika am grünen Tiſ abgeſpro⸗ 
chen wurde, holte ſich ihn geſtern in der Stierkampfarena 
in Madrid von dem bisherigen Meiſter Pierre Charles 
(Belgien). Der Kampf ging über 15 Runden und brachte 
einen überlegenen Punktſieg des neuen Meiſters. 

28 Meldungen für den franzöſiſchen Grand Prix 
Die Sportkommiſſion des Automobilklubs von Frank⸗ 

reich hat die endgültige Liſte der Konkurrenten für den am 
11. Juni zum Austrag gelangenden Grand Prix aufge⸗ 
ſtellt. Bugatti iſt durch die offizielle Fabrikmannſchaft 
Varzi, Divot, William und Dreyfus vertreten. Die glei⸗ 
che franzöſiſche Marke benutzen auch neun Einzelfahrer, 
darunter Graf Czaykowſti, Prinz Nikolaus von Rumä⸗ 
nien, Leroux. Ferner beteiligten ſich neun bekannte Fah— 
rer auf Alfa Romeo, zwei auf Maſerati und fünf auf noch 
nicht angegebenen Marken. Die Geſamtbeteiligung be— 
trägt 28. 

Aus der Umgsegsend 
Z8ierz 

Gasangriff auf die Stadt 
ly. Der erſte Tag der Woche der Liga für Lufi⸗ und 

Gasabwehr wurde von der Zgierzer Bevoͤlkerung mit In⸗ 
ſereſſe erwartet. Den ganzen Tag über bewegten ſich gro⸗ 
he MNenſchenmaſſen auf den Straßen. Für 8380 Uhr war 
der Gasangriff auf die Stadt angeezn Sirenen ſollten 
die Bevölkerung von dem Beginn des Angriffs in Kennt⸗ 
nis ſehen. Gleichzeitig wurde die ganze Stadt in Dunkel 
gehülli. die kleinbürgerliche Neugier lie die Menſchen 
edoch nicht in die Häuſer, wie es vorgeſchrieben war; es 

—8 ſich viele, die elentugig auf den Straßen weiter⸗ 
pazierten Die meiſſen wurden allerdings „enttäuſcht“; 

n ag überallhin dreng das an vielen Straßenſtellen 
zur Exploſion gebrachte Gas. Nur wenige durften ſich 
rühmen“, ihr Taſcheniuch in Gebrauch zu ſetzen, um das 
inengas weniger zu empfinden. 15 Minuten ſpüter 
waren die Siraßen und Haufer lichthell, die dahinziehen⸗ 
den Gaswolken verloren ſich iangſain. Die Flugzeuge, die 
zu dieſer Zeit Uber der Stadt kreiſen ſollten, blieben aus, 
Lenſo wie das planloſe Hin- und Herfahren der Feuer⸗ 
wehrwagen die Straßenpaſſanten nut irritierte. Der Zwech 
des Angri die Greuel eines —— Gasangriffs auf 
die Stadt zu zeigen, fiel nicht recht überzeugend aus. 

Ein Geldſack aus einem Poſtwagen geſtohlen 
Einer Meldung aus Rybnik zufolge, ging in Rydul⸗ 

towy, Kreis Rybnik, beim Umpacken aus einem Zug in 
einen �oſtwagen ein Geldſack mit 28570 31oty verloren. 
Im Zuſammenhang damit wurden einige Beamten feſt⸗ 
genommen. 

Krakau. Zwei Flugzeugkataſtrophen. In 
der Rähe von Krakau haben ſich geſtern zwei Jlugzeug⸗ 

war ein Sporiflug⸗ tkataſtrophen ereignet. Am Vormi 

zeng zu anem —— * ger Zeit auf einem Ader vottanden, wobel da⸗ —— 
In Trümmer ging. Der Pilot Lam mit dem cen da⸗ 
von. — Nadmittg De ebn ———— aus 

ringer Höhe ab, wobei der! zertrümmert wurde 5* * Flieger Verletzungen erlitten. w 

Letzte Nachrichten 
Die „Kattowitzer Ztg.“ vom Sonntag iſt wegen eines 

Teils des Artikels „Die Umſchulung in Zahlen“ beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

PAT. Die ſſowjetruffiſche Wirtſchaftsabordnung hat 
Polen geſtern verlaſſen. 

Der Flieger Robert Heibert, der im Kriege dem Jagd⸗ 
geſchwader Richthofen angehörte und als Unteroffizier 19 
feindliche Flugzeuge abſchoß, hat ſich anſcheinend aus wird 
ſchaftlichen Sorgen in Heidelberg, wo er ein Geſchäft be⸗ 
trieb, erſchoſſen. Nach dem Krieg war Heibert lange Zeit 
n bina als Organiſator der chineſiſchen Luftſtreitkräfte 
ätig. 

Nachdem ſich in der letzten Zeit einige Ort en 
der Deutſchen Volkspartei in Baden —— —— * 
ſchloß der Landesverband die Auflöſung der Geſamtpartei 
in Baden mit Wirkung vom 1. Juni. 

Vom Lehrter Bahnhof in Berlin trat heute früh um 
802 Uhr der ‚Fliegende Hamburger“ ſeine de —— 
Wzige Fahrt nach Hamburg an. Der Doppelwagen war 
becze alle zur Verfügung ſtehenden 78 Sitzplätze waren 

uft. 
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſoll geſtern erklärt 

haben, die Beleidigung, die ihm die öſterreichiſche Regie— 
rung zugeführt, habe ſei eine Beleidigung Adolf Hitlers 
und des ganzen deutſchen Volkes. Er ſoll noch hinzuge— 
fügt haben, Reichsdeutſche würden Oeſterreich ſo lange 
meiden, bis von ſeiten der öſterreichiſchen Regierung Ge⸗ 
nugtuung für die Beleidigung gegeben würde. 

12 000 Opfer einer Typhusepidemie? Wie „Petik 
Pariſien“ meldet, iſt in Wladiwoſtok eine große Typhus⸗ 
epidemie ausgebrochen, der, nach erſten Meldungen, ange⸗ 
ſichts der mangelhaften ärztlichen Hilfe bisher 12 000 Per⸗ 
ſonen zum Opfer gefallen ſein ſollen. 

Betrügerpaar Barmat aus Belgien ausgewieſen. Die 
Brüder Barmat, die durch finanzielle Machenſchaften eine 
Reihe von Finanzinſtituten in Holland und Belgien um 
Millionenſummen geſchädigt haben, ſind aus Belgien aus—⸗ 
gewieſen worden. Wie die Unterſuchung ergab, haben die 
aus ihrer üblen Tätigkeit in Deutſchland bekannten Groß⸗ 
betrüger allein in Belgien verſchiedene Inſtitutionen um 
insgeſamt 60 Millionen Franken betrogen. 

Heĩteres Allerleĩ 
Boshaft. 

„Wenn ich mal mit meiner Frau eine Auseinander 
ſetzung habe, ſchicke ich ſtets erſt die Kinder fort.“ 

„Za, denen ſieht man's auch an, daß ſie oft an die 
friſche Luft kommen!“ 

v 

Der ſchottiſche Vater. 
Mac on hatte es t. Aus der Hausſpin del iſt 58 5 — rit —— — dem —S— 

chen in Aberdeen ein Wohnhaus in Park Lane, Lon⸗ 
den W. Nur mit dem alten Vater wollte es noch nicht ſo 
recht klappen; der konnte ſich nicht ſo ſchnell wie die 
andern umſtellen, und das untätige Leben machte ihm 

ig Spaß. Damit aber der Senior der Familie auch 
im Winter vecht würdig und vornehm ausſehe, daufte der 
Sohn ihm einen ganz teuren Pelgz und legte dafür 150 
pfund an. Dieſen Preis aber durfte der beſchei dene Vater 
nicht wiſſen, nie und nimmer hätte er das koſtbare Stück 
dann getragen; und ſo redete der Sohn, der ſeinen alten 
gerrn kannte, ihm ein, es wäre ein Gelegenheitstauf fur 
38 Pfund en. Aber —— kannte den Alten eben nicht gut ge⸗ 
nug — der war doch Schotte geblieben. Und ſo kommt 
er Lines Aends, halb ſot gefroren, aber in beſter Laune 
nach Hauſe. Dentt Euch den Eſel, den Sullivan. den 
habe ich im Caféhaus ſchon hereingelegt, Bietet der mir 
doch für den Pelz 70 Pfirnd, grade das Doppelte, was er 
getkoſdet. Selbſrverſtündlich habe ich ihm den Pelz gleich 
dagelaſſen. Solch eine Gelegenheit darf man ſich nicht 
enigehen laſſen — — —“ 

—öö�—�————— 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Gastspiel Stefanda 

„Bez posagu oꝛzeni sie nie moge“. 
Teatr Popularny „Malka Szwarcenkopf“. 
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Freie Preſſe‘ — Montag, den 18. Mai 1833 TNr. 1328 

—** 5 Naru- Feuchtwanger. Haue Gaale 

Der Wagen hielt. Vandro ſprang 3 und klingelte am 
Tor. Steinherr öffnete den Schlag und half ſeiner Be— 
gleiterin beim Ausſteigen. Stumm ſtanden ſie neben⸗ 
einander, während der alte Diener aus dem Hauſe haſtete. 
Als er aufgeſchloſſen, hob Steinherr förmlich den Hut. 

„Vergeffen Sie nicht: bis Mitternacht müſſen Sie fort 
ſein“, ſagte er kurz. 

Sie nickte. Ich werde abgereiſt ſein — und danke 
Ihnen. Unterſuchungshaft iſt ſehr langweilig.“ 

Eine abwehrende Handbewegung. „Es geſchieht nicht 
aus Ritterlichteit, Frau Maloreen.“ Sein⸗ Stimme klang, 
kühl und geſchäftsmäßig. 

Ein rätſelhafter Ausdruck von Spott und Schmerz war 
in dem blaſſen Frauengeſicht, das ſich ihm entgegenhob. 
„Wozu das, Magnus Steinherr? Auch Sie leiden!“ Mit 
einer impuiſiven Bewegung reichte ſie ihm ihr ſilbernes 
Handtäſchchen hin. „Da, nehmen Sie ſie, zum Andenken! 
Ihr Inhalt dürfte Sie intereſſieren, für mich hat er keinen 
Wert mehr.“ Ein letztes Aufleuchten der grünen Augen, 
dann neigte die Maloreen das Haupt: „Leben Sie wohl.“ 

Hart fiel das Tor hinter ihr ins Schloß. Und das 
metalliſche Geräuſch dünkte den Mann wie das Fallen 
eines eiſernen Vorhangs über einem Spiel, das froh be⸗ 
gonnen und traurig geendet. Er ſah herab auf das Täſch⸗ 
chen, das er in der Hand hielt. Was ſollte das? Halb 
mechaniſch öffnete er es. 

Zwiſchen Spitzentüchlein, einem ſilbernen Puder⸗ 
dösſschen und anderen Toilettenutenſilien lag ein kleines, 
ſchwarz eingebundenes Heft voll rätſelhafter Zeichen. Das 
enthielt auf der letzten Seite eine in Bleiftift bingeworfene 
Skizze irgendeines Grundriſſes. 

4 

verwahrte die Taſche, tat einen tiefen Atemzug und trat 
„an den Schlag: 

„So, das wäre erledigt. Weiter, Vandro!“ 

Sechzundzwanzigſtes Kapitel. 

Die folgenden Wochen waren nicht leicht für Georg 
von Vandro, der ſeinen Freund und Brotherrn nun von 

ß jener Seite kennenlernte, die der Außenwelt zur Genüge 
betannt, von der er aber bisher verſchont geblieben. 

Jede Spur von Wärme war aus ſeinem Weſen ge⸗— 
ſchwunden; es war, als hätten die Ereigniſſe der letzten 

Zeit ihn völlig verändert. Kalt und verſchloſſen ging er 
ſeines Wegs, ohne Rückſicht und ohne Teilnahme am Er—⸗ 

gehen ſeiner Mitmenſchen. Nur die nötigften Worte 
wurden gewechſelt, Einladungen abgeſagt, Beſuche ver⸗ 
beten. 

Magnus Steinherr lebte nur noch für die Arbeit, in 
die er ſich ganz vergrub. Trotz der ſchweren Zeiten nahm 
das Wert einen ungeahnten Aufſchwung, raſtlos wurde 
geſchafft, die Hochöfen dampften, und die Arbeiter waren 
zufrieden. Dennoch fraß Bitterkeit wie ein giftiger Stachel 
an des Mannes Herz, dem dieſer Erfolg beſchieden. 

Gerade diesmal, wo er — der ſich ſo ſelten einem 
Menſchen zu erſchließzen vermochte — Vertrauen geſchenlt, 
wurde er getäuſcht und betrogen. Alles, was er je der 
Maloreen erzählt, ſeine Lebensgewohnheiten, ſein Um⸗ 
gang, kleine Bemerkungen Über beſonders tüchtige Be—⸗ 
amte — alles war in dem kleinen, vom geheimen Nach⸗ 
richtendienſt entzifferten Heft enthalten, nebſt den In⸗ 
ſtruktionen, die der Franzoſe während des Fluges ein⸗ 
getragen. Dazu eine Skizze des Werkes, wie es die Frau 
am letzten Tage ſcharf und treffend geſehen. Der Mann, 
der ſein Freund geweſen und den ſie zum Verrat verführt, 
war ſeit ihrer Abreiſe ebenfalls verſchwunden. Viel 
Freude würde ihm aus dieſer Verbindung nicht er⸗ 
wachſen, dem armen ſchwachen Heinz Gebler. den ſeine 

Glaubiger nun überall ſuchten... 

— Da ſtrafften ſich Magnus Steinherrs Schultern. Er] F*8 Auch das Verhalten der Kaleſſo hatte einen vitteren 
Nachgeſchmack hinterlaſſen. War ſie auch oberflächlich, eir 
echtes Kind ihrer Zeit — ein wenig mehr Anſtand und 
Tiefe des Gefühls hatte er ihr doch zugetraut. Ueberab 
Lug und Trug. Hinter der Maske von Liebe und Freund 
ſchaft verbarg ſich nur die Gier nach ſeinem Geld. 

Vandro fühlte, was in des anderen Seele vorging, und 
litt mit ihm. Aber das Bewußtſein ſeiner Stellung als 
Untergebener verſchloß ihm die Lippen. Ruhig, korrekt wie 
ſtets, in unveränderter Freundlichkeit tat er ſeinen jetzt oft 
ſchweren Dienſt. Das Wetter war rauh geblieben. Schnee⸗ 
ſtürme kündeten den Winter an, der lang und hart zu 
werden drohte. Die weiten Fahrten, meiſt im offenen 
Wagen, das lange Warten in Kälte und Wind waren 
nicht geeignet, die Kraft zu erſetzen, die Krankheit und 
Unterernährung ihm im Laufe der letzten Jahre ge— 
raubt. 

Aber nie kam ein Wort der Klage über Georg von 
Vandros Lippen, die ſtets ein Lächeln fanden, wenn er 
durch die nächtliche Dunkelheit des Parls dem kleinen 
Hauſe zuſtrebte, deſſen erleuchtete Fenſter ihn ſchon von 
weitem grüßten. Dann pfiff er ein paar Takte irgendeines 
Volksliedes — die Tür flog auf, auf der Schwelle ſtand 
die Frau, die der Inbegriff aller Seligkeit für ihn ge⸗ 
worden, und breitete die Arme aus in zärtlichem Will⸗ lommen. 

Es war eine glückliche Heimkehr, auf die er ſich den 
ganzen Tag freute. Und einmal, als ſein Herz beſonders 
ſtark davon erfüllt war, vergaß er ſeine Zurückhaltung 
und ſprach davon zu Steinherr, mit dem er eben von 
weiter Fahrt nach Hauſe gekommen. 

„Man muß ſich auf etwas freuen können, um das Leben 
zu cAragen⸗, ſagte er, und ſeine Augen hingen beſorgt an 
n?richtoſſenen Geſicht, das jetzt nie mehr ein Lächeln 
erhellte 

Steinherr nickte langſam. „Ja, Sie in Ihrem Ehe— 
glück! Möchte es Ihnen lange erhalten bleiben! Ent—⸗ 
täuſchung iſt ein bitteres Brot“ 

(Fortſetzung folgt) 

mittags, im Helenenhof traditionelles 

ſIhe 
zur Abtragung der Orgelſchuld. 

Programm: 

St. Matthäi⸗Semeinde 
Am Sonntag. den 21. Mai l. J. ab 2 Uhr nach—⸗ 

—ä 
Große Auswahl. 

Golide Preiſe. 

XXXXXXXXXXXXXXXX POFEEIIAM? 
Zafeltervice 

RKaffee⸗ 

nur Piofrkowſka 175 

u. Glasſervirce 

Thea Sanne ſa 
Große Pfaudlotterie 

Hauptgewinn: eine komplette Kücheneinrichtung und viele 
wertvolle Gewinne. Jedes Los gewinnt. 

Münnermaſſenchor und gemiſchter Maſſenchor. 
riſche Vorſührungen und Pyramiden. 

Muſilaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde, des Jünglingsgeſangvereins der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ 
der St. Matthäigemeinde ſowie des Helenenhofer Haus— 
orcheſters. Scheibenſchiehjſtand. Kinderumzug. Eigenes 

Turne⸗ 

Kaffeezelt und reichhaltiges Bufett. Viele Ueberraſchungen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 

nerstag, den 25. Mai l. J. (Himmelfahrtstag) ſtatt. 

Nidit nur Bücher uud Vilder, ſondern aum Papier 
und Gchreibwaren können die vorteilhaft kaufen beiĩ 

Max Reuner (Inhn. J. Kenner) 
Codz, Piotrkowſka 165. Ecke finna-Straße), Teleſon 188.82. 

Geſangsbücher 
oꝛbeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und andereJ 
Gratulationsbarten empfiehlt die Buchhand⸗ 
bung J. Buchholtz, Piotrkowſtka 1566. Bilder⸗ 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
verden billigſt ausgeführt. 4501 

2und1nZimmer und Küche, Bad und8 
Korridor, neu renoviert, Sonnenſeite, 4 Zim⸗* 
mer und Küche, mit allen Bequemlichkeiten, 
neu renoviert, zu vermieten. Zu erfragen Na⸗ 
piurkowſtiego 79, beim Wirt. 4787 

1 Zimmer und Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Zygmuntowſtkaſtr. 10, beim 
Wirt. 309 

PfiIngsten im neuen Rleidl 

Jede Dame enwaürmt dafur. Beim 
Schwarmen braucht's aber nicht zu blei- 
ben, denn meine reſche Auswanhl in Klei- 
derstoffen aller Art und die ausserge- 
wöhnlich niedrigen Preise verhelfen al- 
len zum feschen, aber billigen Pfingst- 
kleid 

H. HOOE, GIowna 26. 
7* * — — * —** ——e— 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Juweliergeſchäft J. gijano, Piotr⸗ Preiſe. 

kowſka 7. 

RESTER 
fũr Anzlge, Damon-u. Herren-Mantel 

ompfiehlt Firma 
J. Wasilowska, Plotriousſka Nr. 152. 

Berillanten, Goĩd und Silber, 
verſchiedens Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten — 
M. Mizes, Piotrkowſka 80. 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 5. 
XEXCEXEEEEEAA—————— — 

Wieder vorrätig! 
MAdie große Sondernummer 

* der „Wocheꝰ 

IDeutſche Paſſfion 
J in jedem Heft außer dem üblichen In⸗ 

halt 16 Seiten Bilder, mit zuſammen⸗ 
IA tjaſſenden Worten von Werner Beumel⸗ 

D burg zur Einleitung. 
Buch⸗- und Zeitſchriftenvertrieb „Libertas“. 
G. m. b. H. Lodz, Piotrkowjka 86. Tel. 105-86. 

Bei Bedarf an 
Papier⸗ und Schreibmaterialien 

empfiehlt ſich die Firma J. Buchhol tz, e 
Piotrkowjka 156. 

Zahnärztliches Cabinett 
TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abende E Zaͤhne zu bebeutend herabgeſeßten vreiſ 
Koſtenloſe Beratung. 

Ur. metch. 

Julius AHANEF 
Innere Krankheiten 

Spezialaræt fũr Herækxronkheiſfen 
Radppchri, L. Sioce, Telefon 187-27 

Ernfãnot von 0.� Une ahends. 42.1 


